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Beim Versuch, die Öffentlichkeit von 
der Notwendigkeit von Deponieraum 
im Laufental zu überzeugen stiessen 
wir unvermittelt an die Grenze unseres 
Einflusses. Auch wenn es verschiedene 
Leute anders sahen: Das war keine wirk-
lich existentielle Frage des Laufentals, 
auch keine echte Frage des Quellwas-
sers und schon gar keine Frage der Ge-
ringachtung der Laufentaler. Vielmehr 
war den Leuten gar nicht bewusst, dass 
eine im Richtplan festgesetzte Deponie 
keine Erfindung der Bauunternehmer 
ist, sondern Teil der kantonalen Ver-
antwortung für eine vernünftige und 
umweltgerechte bauliche Entwicklung. 
Abschieben ist nirgends eine Lösung, 
auch beispielsweise dann nicht, wenn 
es «nur» um unverschmutzte Erde oder 
um Bauschutt geht.

Eine Schlussfolgerung: Die Vernetzung 
mit den politischen Akteuren ist für 
einen Verband die einzige Möglichkeit, 
sich ausserhalb des eigenen definierten 
Wirkungskreises überhaupt bemerkbar 
zu machen. Die Beschränkung auf die-
sen eigenen Kreis der Mitglieder ist zwar 
eine ehrenwerte Sache. Aber ein Ver-
band braucht Wirkung und Vernetzung. 
Und Wirkung erzielt man nur, wenn man 
über den eigenen angestammten Kreis 
hinausgeht und sich durch Verbündete 
grösser macht, als man eigentlich ist, 
gewissermassen aufbläht. Es sind im-
mer neue Ideen, Pläne und Ansichten, 
die im Vordergrund stehen und die es 
zu verfolgen gilt, aber es ist immer nur 
eine Mehrheit, die diesen Ideen wirk-
lich zum Durchbruch verhelfen kann. 

Genau wie bei einer bei einer Koaliti-
on, die nur stark ist durch gemeinsames 
Handeln.

Was heisst das also für uns? Das heisst 
wohl, dass unser öffentliches Auftre-
ten nicht erst dann zum Zuge kommen 
kann, wenn wir dringend Hilfe benöti-
gen. Jeder Kontakt über unseren eige-
nen Kreis hinaus verbreitert die Basis, 
fördert Verständnis und erleichtert den 
Zugang zu wichtigen Stellen. Festigen 
und abstützen muss man sich vor dem 
Sturm, nicht nachher. Das gilt nicht 
einfach nur für unseren Verband, das 
gilt darüber hinaus für jedes einzelne 
Unternehmen, auch für alle Leute und 
Organisationen überhaupt. Das ist für 
mich ein wichtiger Grundsatz, den ich 
verfolgen will und den ich sehr gerne 
diesem ersten Jahresbericht als Präsi-
dent der Bauunternehmer Region Basel 
voranstelle.

In einem ganz ähnlichen Sinne ist auch 
der Aufruf des Schweizerischen Bau-
meisterverbandes vor rund drei Jahren 
zu verstehen, dass sich Baumeister näm-
lich vermehrt in der Politik engagieren 
sollen. Es wurden auch finanzielle Mit-
tel zur Verfügung gestellt  für jene, die 
sich eine direkte Einflussnahme auf die 
Eidgenössische und kantonale Politik 
zum Ziele machen wollten. Eine gros-
se Welle der Politikbegeisterten hat das 
zwar mindestens bei uns nicht ausge-
löst, aber manchmal muss das Bewusst-
sein als Vorläuferin einer Entwicklung 
zuerst einmal geboren werden. Doch 
man mache sich keine Illusionen: Der 
Weg ist lang und anstrengend!

Immer vor den Wahlen werden solche 
Ideen konkret angesprochen. Der Ende 
2014 zurückgetretene frühere Zentral-
präsident Werner Messmer hat das so 
ausgedrückt: «Wir dürfen die Politik 
nicht jenen überlassen, die dafür Zeit 

Abschieben ist nirgends eine 
Lösung, auch beispielsweise 
dann nicht, wenn es «nur» um 
unverschmutzte Erde oder um 
Bauschutt geht.
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haben». Die häufigste Antwort auf die-
se Frage ist bekanntlich tatsächlich, 
dass der Unternehmer für politische 
Arbeit  gar keine Zeit habe. Denn Un-
ternehmer müssten eigentlich hart und 
viel arbeiten, um  Geld zu verdienen. 
An politischen Versammlungen oder gar 
in einem Parlament zu sitzen wird als 
Zeitverlust betrachtet. Lieber Offerten 
erstellen  und damit genügend Arbeits-
vorrat schaffen, sagen sich viele.

Das ist aber immer nur eine Ausrede. 
Vielfach ist die Verkürzung eines We-
ges nämlich die richtige Methode, um 
schneller und vor allem wirksamer an 
das Ziel zu gelangen. Wer diese Zusam-
menhänge überblickt kann die Augen 
davor nicht wirklich verschliessen. Das 
wäre wie ein Buchhalter, der freiwillig 
darauf verzichtet, eine Rechenmaschine 
zu benutzen, weil er ja schliesslich auch 
Kopfrechnen kann. In der Folge aber 
läuft er Gefahr, dass er in der Arbeit 
fast ertrinkt. Zuerst ohne Mehrertrag 
und später ohne Arbeit.

Es gibt noch einen Punkt, der mir auf-
fällt. Das ist der heikle Bereich der Soli-
darität. Vielfach wird fast erwartet, dass 
Bauunternehmer unter sich nur böse 
Konkurrenten sind. Genau das darf mei-
ner Meinung nach aber nicht zutreffen. 
Ich rede deshalb  viel lieber von Wett-
bewerb statt von Konkurrenz. Wettbe-
werb ist ein ganz normaler Teil des wirt-
schaftlichen Lebens. Wo er fehlt, macht 
die Routine schläfrig und mündet direkt 
in Bequemlichkeit und der Abstieg in 
die zweite Liga. Die Verhinderung des 

Erfolgs eines Mitbewerbers sollte und 
darf niemals das Ziel sein. Lassen wir 
doch jedem seinen Joker. Wenn es uns 
auf natürliche Weise gelingt, hier ein 
«Nebeneinander» zu entwickeln statt 
ein «Gegeneinander» aufzubauen, dann 
ist unser Verband definitiv auf dem Weg 
zu einer starken Vereinigung. Das wäre 
– nein das ist – für uns ein überaus 
wichtiger Schritt, denn nur zusammen 
sind wir eine starke Branche. 

Der Vorstand hat letztes Jahr eine Ar-
beitsgruppe eingesetzt, die sich solchen 
Fragen widmet und die auch notwendi-
ge Strukturänderungen unter die Lupe 
nimmt. Doch die Zielsetzungen müssen 
unabhängig von Arbeitsgruppen immer 
wieder mit neuen Impulsen versehen 
werden und vor allem verdienen sie 
eine umfassende Diskussion. Um bei der 
Branche zu bleiben: Die Verbandsaufga-
ben sind nicht in den Beton gegossen. 
Deshalb sehen wir das als permanente 
Fragenstellung und Aufgabe an: Welche 
Rolle hat der Verband, welche Dienst-
leistungen kann und will er in Zukunft 
erbringen, was erwarten seine Mitglie-
der,  wo liegen seine Grenzen und wo 
wird bei den Zielen der gemeinsame 
Nenner allenfalls so stark strapaziert, 
dass die Bindungskräfte zu schwach 
werden für einen Zusammenhalt?

Die einzige feste und verbürgte Grösse, 
die uns in den Betrachtungen zum Bau-
jahr 2016 dient, ist jene des Umsatzes. 
Das sieht man auch an den vielen Tabel-

len, die im Jahresbericht zu lesen sind. 
Das ist auf der einen Seite eine nützli-
che und willkommene Betrachtungswei-
se, auf der andern Seite ist sie gleich-
zeitig sehr oberflächlich, weil man jede 
Menge Umsatz machen kann, ohne wirk-
lich dabei Geld zu verdienen. Das kann 
auch damit zusammenhängen, dass 
man sich an die tiefen Margen mittler-
weile gewöhnt hat und Geld verdienen 
bereits als schlecht angesehen wird. 
Das Wehklagen über die ungenügende 
Ertragssituation ist ein Dauerthema. 
Eine Resignation macht sich breit, weil 
man eingesehen hat, dass aufgrund von 
Klagen allein noch keine Besserung der 
Situation in Sicht kommt. 

Von Bedeutung ist demgegenüber die 
Steigerung der Effizienz. Wer Arbeiten 
vereinfacht, vielleicht auch unter Zuhil-
fenahme von Investitionen und logisti-
schen Verbesserungen, wer präziser klü-
ger und unternehmerisch offeriert oder 
auch einmal den Mut hat Nein zu sagen, 
wer seine Mitarbeiter gut und fair be-
handelt, Ausbildungen ermöglicht und 
damit Motivation für Kompetenz und 
Leistung schafft, der ist immer im Vor-
sprung. 

Ein Verband unserer Grösse mit seinen 
wichtigen Aufgaben ist jedenfalls eine 
Herausforderung. Eine Herausforderung 
für die Mitglieder, für den Vorstand und 
die Geschäftsstelle. Ich bin zuversicht-
lich, dass wir mit Ihrer aktiven Hilfe 
Erfolg haben werden.  

Rolf Graf, Präsident  n

    

Jeder Kontakt über unseren 
eigenen Kreis hinaus verbreitert 
die Basis, fördert Verständnis 
und erleichtert den Zugang zu 
wichtigen Stellen. 

An politischen Versammlungen 
oder gar in einem Parlament 
zu sitzen wird als Zeitverlust 
betrachtet. Lieber Offerten 
erstellen und damit genügend 
Arbeitsvorrat schaffen, sagen 
sich viele.

Die Verhinderung des Erfolgs 
eines Mitbewerbers sollte und 
darf niemals das Ziel sein. 
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Bauunternehmer 
Region Basel

Arbeitssicherheit

Haug

Umwelt

Tozzo

Aus- und Weiterbildung

Heinimann
Salvador
Straumann

Markt

Allemann

Finanzen

Straumann
Graf
Allemann

Arbeitgeberpolitik

Mürner
Salvador

Verbandspolitik

Graf
Allemann

Maurerlehrhalle  
Sursee

Graf

Maurerlehrhalle  
Stiftung

Graf

Baurekommission BL 

vakant

Metro Basel

Lüdin

AWA BS, Arbeitsmart prog

Lüdin

BASKO Basel

Theodor Häner

Ausländerdienst BL

GIBM Muttenz

Graf

Regio-PBK

Baumann
Mürner
Salvador

 

 

Mandate 
Geschäftstelle

Campus Sursee 
Stiftungsrat

Oehri

Rechnungsrevisoren

Rene Kümin
Beat Heller

Fachexperten

Sekretariat BRB

Häner Theodor

Geschäftführer

Kocher Klaus

Medienberater

Harr Georges

Technischer Mitarbeiter

Soder Cornelia

Buchhaltung
Sekretariat

Steger Jeannette

Sekretariat

B & Q BS und BL 

Heinimann

ZPK Baselland

keine Vertretung

Beirat f. d. öff. 
Beschaffungswesen

Allemann

Pensionskasse PK BAU

Mürner
Ev. neues Mitglied

Baurekurskommission
 BS

Schmied
Oehri

Gewerbliches Schiedsgericht BS

Schmied
vakant

Gewerbeverband BS

 

  

 

 

Prüfungskommission 
BS

Straumann
Berufsbildungskom.BS

Straumann

Regierungsrätliche  Gespräche

Teilnehmer je nach Thema

Pensionskasse  SBV

Oehri

Stiftungsrat FAR

Oehri

Formum Ueber-
regionale Firmen

HaugSolidaritätsfonds des SBV

Oehri

Delegiertenversammlung

Graf
Allemann
Salvador

Bildungsbeirat SBV

Graf

Kom. Umwelt Sicherheit 

Tozzo
Ausichtkommission 
Lehrhallen

Rickenbacher Remo

Schweizerische
 
Vollzugskommission

Mürner

B & Q Schweiz
Kommission

Graf Präsident Rolf Graf

Zentralvorstand  SBV

Gerhard Moser

Schweizerischer Baumeisterverband

Arbeitsmarktkontrolle 
AMKB

Salvador

Präsidentenkonferenz

Wirtschaftkammer
Baselland

Vorstand

Schmied

 Delegierte

Lüdin

  
Branchengruppe Bau

Allemann

Ersatzdelegierte

Oehri
vakant

Kontaktgespräche m. Kt. Ingenieur Basel

Kontaktgespräche m. Kt. Ingenieur

Allemann
Harr

Baselland

Allemann
Harr

Vorstandsmitglied

Theodor Häner

Schulrat

Graf

Fachlehrer

Eggenberger
Handschin

Experte HF Hochbau Basel

Lüdin
Meisterprüfungen

keine Vertretung

Polierprüfungen

keine Vertretung

QV Verkehrswegebau

Diverse
QV Maurer

Diverse

Ersatzrevisor

Silvio Cantoni

Zentralvorstand

Tozzo

Wirtschaftsrat

Graf
Delegierte

Mürner
Haug
Lüdin

Ersatzdelegierte

Straumann
Mürner
Heinimann

hrsb Sekretariat

Theodor Häner
Cornelia Soder

BVSO Vorstand / Sek.

Theodor Häner
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Die Schweizer Bauwirtschaft 2016
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Die Schweizer Bauwirtschaft kann nicht 
mehr an die hohen Wachstumsraten der 
Jahre vor 2015 anknüpfen. Trotz der 
nach wie vor guten Finanzierungsbe-
dingungen und einem sich vom Franken-
schock langsam erholten wirtschaftli-
chen Umfeld hat sich der Wohnungsbau 
im Berichtsjahr beruhigt. Niedrige Zin-
sen und der Anlagebedarf der Pensions-
kassen hingegen haben zu hohen Inves-
titionen in Mietwohnungen geführt. Der 
industriell gewerbliche Bau wird von 
einzelnen Grossprojekten, Investitio-
nen der Bio- und Pharmaindustrie sowie 
den steigenden Ausgaben im Bereich 
der öffentlichen Gesundheit und in die 
Ausbildungsinfrastruktur getragen. Ein-
zig der Tiefbau kann sich steigenden 
Infrastrukturinvestitionen in das Schie-
nen- und Strassennetz erfreuen. Nach 
Ansicht der KOF-Prognostiker (Konjunk-
turforschungsstelle der ETH Zürich) wird 
die Schweizer Bauwirtschaft erst 2017 
und 2018 wieder an Schwung gewinnen.
Mangels attraktiver Anlagealternati-
ven aufgrund tiefer Zinsen haben sich 
Investoren von Bauvorhaben bislang 
auch nicht von steigenden Leerständen 
und stagnierenden Mieten abschrecken 
lassen. Zwar werden die Bedingungen 
auf dem Immobilienmarkt zunehmend 
anspruchsvoller, dennoch verheissen 
steigende Baugesuche für Wohnungen 
und Geschäftsflächen für das Bauhaupt-
gewerbe 2017 eine stabile Umsatzent-
wicklung.

Verhaltene Entwicklung 
im Wohnungsbau

Die Baubewilligungszahlen zeichnen 
ein uneinheitliches Bild. Nachdem sich 
die Bautätigkeit für Wohnungsbauten 
bereits letztes Jahr abgekühlt hat, 
rechnet die KOF  2016 eher mit einer 
Stagnation der Wohnbauinvestitionen, 
zumal sich die tiefen Bewilligungssum-

Bauwirtschaft

men aus den Jahren 2013 und 2014 
bremsend auf den Wohnungsbau aus-
wirken. Das Institut prognostiziert für 
2017 und darüber hinaus jedoch wieder 
mit Wohnbauinvestitionen, weil die 
Finanzierungs- und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen weiterhin gut und 
die Baubewilligungen gegen Ende 2015 
wieder merklich zugelegt haben. Auch 
investieren institutionelle Investoren 
auf der Suche nach Rendite vermehrt in 
Mehrfamilienhäuser. Dank tiefer Zinsen 
bleiben Immobilienanlagen eine attrak-
tive Anlageklasse und der Trend zum 
Mehrfamilienhausbau dürfte weiterhin 
anhalten.

Dem gegenüber dürfte die Nachfrage 
nach Wohnraum in den nächsten Jah-
ren eher verhalten ausfallen. Aufgrund 
der hohen Immobilienpreise und den 
restriktiven Hypothekar-Auflagen der 
Banken ist der Kreis der Haushalte, 
die sich ein Eigenheim leisten können, 
ebenfalls geschrumpft. Auch fallen die 
Einwanderungszahlen aufgrund der ge-
ringeren Nachfrage vom Arbeitsmarkt 
her geringer aus als noch in den vor-
angegangenen Jahren. Ebenso dürfte 
der Trend, dass in gewissen Agglome-
rationsgemeinden und auf dem Land 
verhältnismässig viele Wohnungen leer 
stehen, noch zunehmen. Seit rund drei 
Jahren werden nämlich mehr Wohnun-
gen gebaut als nachgefragt.

Der industriell-gewerbliche Bau
kommt langsam vom Fleck

Das schwierige wirtschaftliche Um-
feld im letzten Jahr wirkt sich dieses 
Jahr auf den industriell-gewerblichen 
Bau aus. Gerade die Industrie litt im 
letzten Jahr mit sinkender Produkti-
on, Umsätzen und Margen unter dem 
Frankenschock. Dies lässt den Indus-
trieunternehmen wenig Spielraum für 

Investitionen in Kapazitätserweiterun-
gen und neue Gebäude. Erfreulich aber 
ist, dass die Bewilligungen für Indus-
triebauten wieder merklich anziehen 
konnten, nachdem sie 2014 und 2015 
rückgängig waren. Dies darf jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
der Wirtschaftsbau von wenigen Gross- 
projekten getragen wird. Biotech- und 
pharmazeutische Firmen investieren 
kräftig (z.B. Biogen im Kanton Solo-
thurn oder Roche in Basel-Stadt). Be-
sonders dynamisch entwickeln sich die 
Spital- und Bildungsbauten (Gesund-
heit, Wissenschaft, Kultur), um der zu-
sätzlichen Nachfrage der alternden bzw. 
der gewachsenen Bevölkerung gerecht 
zu werden. Zur Zeit befinden sich unter 
anderem die Spitäler in Solothurn sowie 
das Felix-Blatter-Spital in Basel im Bau. 
Mit dem Unispital Basel ist ein weiteres 
Grossprojekt geplant.

Der Tiefbau profitiert von 
Infrastrukturprojekten

Nachdem die Investitionen in die NEAT 
mit der Eröffnung des Gotthard-Basis-
tunnels langsam versiegen, verleihen 
die zusätzlichen Gelder des Bahninf-
rastrukturfonds (BIF) 2016 und 2017 
deutlichen Schwung. Die Aufträge des 
Bahninfrastrukturfonds kommen lang-
sam bei den Tiefbaufirmen an, denn der 
Netzausbau der vergangenen Jahre so-
wie die hohe Netzauslastung erfordern 
fortlaufend Investitionen in die beste-
hende Infrastruktur. Auch die Investiti-
onen in das Strassennetz fielen höher 
aus als noch ursprünglich vom Bund 
budgetiert. Hier die Einführung des Na-
tionalstrassen- und Agglomerationsver-
kehrs-Fonds (NAF) ab 2018 zusätzliche 
Investitionen auslösen. Insofern kön-
nen die Tiefbaufirmen in der Schweiz 
optimistisch in die Zukunft blicken.
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Bauindex

Wohnungsbau

Tiefbauindex

Wirtschaftsbau

Hochbauindex

Bauindex Schweiz, Stand Ende 2016

Bauindex Schweiz Ende 2016 – 
Bauhauptgewerbe bleibt auf 
Erholungskurs

Im 4. Quartal 2016 verharrt der Bauin-
dex auf hohen 144 Punkten. Die erwar-
teten saisonbereinigten Umsätze des 
Bauhauptgewerbes für das Jahresende 
liegen damit im Bereich des Vorquartals 
(-0,2%). Während der Tiefbau weiter 
wächst (+4,9%), liegt der Hochbau et-
was hinter dem erfolgreichen Vorquartal 
zurück (-5,2%). Insgesamt dürften die 
Umsätze des Bauhauptgewerbes im lau-
fenden Jahr das Vorjahresniveau deut-

lich übertreffen, nicht jedoch jenes des 
Erfolgsjahres 2014.

Das Zwischentief des Vorjahrs hat sich 
im laufenden Jahr ausserdem negativ 
auf den Geschäftsgang des Ausbauge-
werbes niedergeschlagen. Dies dürf-
te sich im Jahr 2017 wieder erholen. 
Auch der Hochbau darf mit Zuversicht 
auf das kommende Jahr blicken. Auf 
hohem Niveau stabile bis leicht stei-
gende Baugesuche für Wohnungen und 
Geschäftsflächen versprechen eine ge-
sunde Entwicklung der Umsätze.

Der Bauindex Schweiz wird gemeinsam 
von der Credit Suisse und dem Schwei-
zerischen Baumeisterverband (SBV) 
quartalsweise publiziert. Zusätzliche 
Daten stammen vom Bundesamt für 
Statistik sowie aus dem Baublatt. Der 
Bauindex Schweiz dient als Frühindika-
tor der Baukonjunktur in der Schweiz, 
indem er den Umsatz im Bauhauptge-
werbe für das laufende Quartal prognos-
tiziert.



Die Situation im regionalen Bauhauptgewerbe

Basel-Stadt

Der Kanton Basel-Stadt ist in blenden-
der Verfassung. Das Wirtschaftswachs-
tum hält weiterhin an. Er kann es sich 
deshalb leisten, die Steuern der Firmen 
und der Bevölkerung zu senken. Der 
Wohnungsbau boomt und trotzdem 
bleibt der Wohnraum eine knappe Res-
source. Seit 2005 sind im Stadtkanton 
20’000 neue Arbeitsplätze geschaffen 
worden. Im gleichen Zeitraum ist die 
Bevölkerung um 9’000 Einwohner ge-
wachsen. Heuten wohnen 193’000 Men-
schen in Basel-Stadt.

2015 wurden 788 Neubauwohnungen 
erstellt. Die Wohnungsproduktion über-
traf damit den Vorjahreswert um mehr 
als das Doppelte und es handelte sich 
um die höchste Neubauproduktion seit 
1981. Auch die Neubaugesuche haben 
2015 in Basel-Stadt einen Rekordstand 
erreicht. Innerhalb von zwölf Monaten 
wurde der Bau von rund 800 Wohnun-
gen bewilligt. Ein Rekord in der Statis-
tik der letzten 20 Jahre.

Der Wohnungsbau boomt. Viele neue 
Wohnungen für unterschiedliche Be-
dürfnisse sind auf den Arealen Erlen-
matt, Schoren und Bahnhof Süd ent-
standen. Trotz der regen Bautätigkeit 
sind in der Stadt nach wie vor kaum 
freie Wohnungen zu finden. Die Leer-
wohnungsquote ist nur leicht von 0,34 
2015 auf 0,42 2016 Prozent gestiegen. 
Am 01.06.2016, standen gemäss dem 
Bundesamt für Statistik, im Kanton Ba-
sel-Stadt 452 Wohnungen leer. Es han-
delt sich dabei immer noch um Werte, 
die per Definition eine Wohnungsnot 
anzeigen.

Weil Basel-Stadt als Wohnort immer be-
liebter wird, rechnet der Kanton für die 
Zukunft mit einem starken Anstieg der 
Einwohnerzahl. Er hat die Prognose auf 
246’000 bis zum Jahr 2040 angehoben. 
Im Vergleich zu heute würde die Bevöl-
kerung also um 53’000 Personen oder 
einen Viertel wachsen. Nach Berech-
nungen des Statistischen Amts müssten 

in diesen 24 Jahren 17’000 neue Woh-
nungen gebaut werden, um das ange-
peilte Bevölkerungswachstum zu bewäl-
tigen – das heisst durchschnittlich 710 
pro Jahr. Die Bauunternehmen dürfen 
sich also auf eine intensive Bautätig-
keit einstellen.

Um dies zu erreichen, sollen die Ver-
dichtung weiter verstärkt, gleichzeitig 
aber die Siedlungs- und Wohnqualität 
weiter verbessert werden. Unternutz-
te Industrie- und Gewerbegebiete sol-
len vermehrt in gemischte Wohn- und 
Gewerbezonen umgewandelt werden. 
Zu diesen sog. Transformationsarealen 
gehören u.a. das Klybeck-Industrieare-
al, das Hafen-Gebiet sowie Areale beim 
Dreispitz, Lysbüchel, Rosenthal und 
Wolf.
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Die Bauwirtschaft wird von den Verkehrsinfrastrukturfonds profitieren

Während die Baukonjunktur in den letzten Jahren vor allem durch den Wohnbau und durch den Um- und Neubau von 
Bildungs- und Gesundheitsbauten angetrieben wurde, dürften in den nächsten Jahren die Investitionen in die Verkehrsin-
frastruktur der Motor des Bausektors sein. Der Bahninfrastrukturfonds sowie der Nationalstrassen- und Agglomerationsver-
kehrs-Fonds werden dabei eine tragende Rolle spielen.

So finanziert der Bahninfrastrukturfonds seit Anfang 2016 den Ausbau sowie den Unterhalt und Substanzerhalt der Bahn-
infrastruktur. Diesem Fonds fliessen Einlagen von rund 5 Mrd. Fr. jährlich zu. Dazu gehören die Mittel aus dem allgemeinen 
Bundeshaushalt (2,5 Mrd. Franken) sowie zweckgebundene Einnahmen (leistungsunabhängige Schwerverkehrsabgabe, Mehr-
wertsteuer, Mineralölsteuer, direkte Bundessteuer, kantonale Beiträge). In den Jahren 2016 bis 2018 sind Investitionen von 
durchschnittlich 4 Mrd. Franken pro Jahr geplant. Im Vergleich: 2015 beliefen sich die Investitionen in die Bahninfrastruk-
tur noch auf 1,7 Mrd. Franken.

Ab dem Jahr 2018 dürften die Investitionen in das Strassennetz durch den neugeschaffenen Nationalstrassen- und Agglo-
merationsverkehrs-Fonds den Bausektor unterstützen. Im Gegensatz zum aktuell operierenden Infrastrukturfonds ist der NAF 
unbefristet. Ähnlich wie beim Bahninfrastrukturfonds sollen dem NAF Einnahmen aus beispielsweise dem Mineralölsteu-
erzuschlag, 10% der Mineralölsteuer, der Ertrag der Automobilsteuer und der Autobahnvignette zufliessen. Gemäss eidge-
nössischem Finanzplan erhöhen sich dadurch die Investitionen in den Strassenverkehr ab dem Jahr 2018 nominal um 26%.



Hochbauprojekte im Stadtkanton

Die Stadt Basel plant in den kommenden Jahren für mehrere 100 Mio. Franken Hochbauprojekte. Insbesondere muss viel in 
die Schulinfrastruktur investiert werden, weil die Schülerzahlen markant gestiegen sind.

Das Amt für Umwelt und Energie (AUE) Basel-Stadt bekommt einen neuen Sitz an zentraler Lage. Der Nullenergie-Vorzeige-
bau mit Holzskelett und Recyclingbetondecken soll den Standard Minergie-A-Eco erfüllen. Das 16-Millionen-Projekt besteht 
aus einem 8 geschossigem Gebäude mit rund 1’200 Quadratmetern Nutzfläche.

Für rund 82 Mio. Franken wird der Westflügel des Bahnhofs SBB komplett erneuert. Die Baumassnahmen sollen bis 2021 
abgeschlossen sein.

Bis Ende 2018 soll in der Nachbarschaft zum SBB-Bahnhof das 80 Meter hohe Meret-Oppenheim-Hochhaus zusammen mit 
einer grosszügigen Aufwertung des umgebenden Stadtraums entstehen.

Auf dem Areal des Felix-Platter-Spitals sollen auf 53’000 Quadratmetern bis zu 550 neue Wohnungen entstehen. Das beste-
hende Spitalgebäude selbst wird in einen Wohnkomplex umgenutzt.

Für rund 45 Mio. Franken soll die als Kulturhaus genutzte Kaserne saniert und umgebaut werden.

Bis Ende 2018 soll die St. Jakobshalle im neuen Glanz erscheinen. Sie wird für 108 Mio. Franken saniert und den heutigen 
Erfordernissen und Wünschen angepasst.

Im November 2015 begannen die Arbeiten zum Rückbau des alten Hilton Gebäudes. An dessen Stelle wird ein öffentlicher 
Platz angelegt. Daneben erstellt die Baloise-Versicherung ein 89 Meter hohes Büro- und Hotelgebäude. Die Eröffnung des 
Hotels und der Bezug der Gebäude sind für 2020 geplant.

130 Millionen Franken für die Infrastruktur Basel-Stadt

Insgesamt werden Bauverwaltung, Industrielle Werke und BVB im Jahr 2017 rund 130 Mio. Franken investieren. Für den 
Strassenunterhalt sind zudem 15 Mio., für die Abwasserinfrastruktur 10 Mio. und für Kunstbauten 7 Mio. Franken geplant. 

Die Arbeiten am Aeschengraben beginnen im Januar und sollten Ende Jahr abgeschlossen sein. Strasse und Trottoirs werden 
umgestaltet, Gleise und Leitungen ersetzt.

Die Bauarbeiten am Dorenbachkreisel haben schon begonnen und werden 2017 beendet sein. Das Tiefbauamt erneuert 
zusammen mit BVB und IWB die stark beschädigte Fahrbahn, die abgefahrenen Tramgleise und darunterliegende Leitungen.
Bei der Kleinhüningerstrasse müssen Strasse, Leitungen, Gleise und Tramhaltestellen ersetzt werden. Die Arbeiten dauern 
bis 2018.

Von 2017 bis 2018 werden im Rahmen einer Boulevardgestaltung die Mittlere Brücke und die Greifengasse saniert und die 
Trottoirbeläge ersetzt. Auch die Gleise und Leitungen werden erneuert.

2017 beginnen die Arbeiten in der Wettsteinallee. Sie dauern bis ins 2018. Strasse, Trottoirs und Leitungen werden saniert 
sowie neue Bäume gepflanzt.

Im Jahr 2017 werden die Arbeiten am Flussbett und Böschungsfuss bei der Revitalisierung der unteren Wiese ihren Ab-
schluss finden.

Bei der Achse Basel-Riehen Grenze werden Infrastruktur-Teilsysteme ersetzt. Dort ist man schon seit 2015 am Bauen. Die 
Bauarbeiten werden bis 2021 dauern.
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Basel-Landschaft

Im Gegensatz zum Stadtkanton schwä-
chelt die Landschaft seit geraumer Zeit. 
Seit acht Jahren schreibt der Landkan-
ton rote Zahlen. Ein Sparprogramm mit 
185 Massnahmen sollte Abhilfe schaf-
fen. Das gelang jedoch nicht, wurde 
das Sparziel von 180 Mio. Franken doch 
um 73 Mio. verpasst. Die Regierung sah 
sich daher gezwungen, sich ein neues 
Sparprogramm zu verpassen. Mit der 
Finanzstrategie 2016 bis 2019 will sie 
weitere 190 Mio. Franken einsparen.

Erfreulich: Trotz seiner Finanznöte baut 
der Kanton wie kaum zuvor. So wird der 
Kanton 2017 netto 260,6 Mio. Franken 
in seine Infrastrukturen stecken – so 
viel wie seit Jahren nicht mehr. Am 
Grundsatz, wonach in Hoch- und Tief-
bauprojekte jährlich zumindest 200 
Mio. Franken investiert werden sol-
len, haben die Sparmassnahmen des 
Kantons nichts geändert. Die Vororte 
von Basel könnten vor einer weiteren 
Hochhaus-Welle stehen. Denn nach den 

ersten Turmbauten in Pratteln sollen 
jetzt in Muttenz gleich fünf Hochhäuser 
aus dem Boden wachsen. Reinach und 
Münchenstein wollen ebenfalls in die 
Höhe. In seinem Richtplanentwurf geht 
der Kanton von 326’000 Einwohnern bis 
2035 aus. Dies sind rund 40’000 Perso-
nen mehr als heute.

Die Kehrseite des Spardrangs offenbart 
sich an einer Kennzahl, die belegt, dass 
das Baselbiet tendenziell zulasten der 
Substanz lebt. Dies wiederspiegelt sich 
im reduzierten Finanzeinsatz für den 
Werterhaltungsbedarf bei der Verkehr-
sinfrastruktur. Beim aktuellen Wieder-
beschaffungswert der Kantonsstrassen 
von rund 3,1 Milliarden Franken würde 
der Werterhaltungsbedarf 56 Mio. Fran-
ken betragen, wenn man schweizweite 
Normen übernähme und 1,8% abschrei-
ben würde. Dem Tiefbauamt stehen 
nach Angaben des Bau- und Planungs-
kommission (BPK) Baselland jedoch nur 
45 Mio. Franken zur Verfügung. Den-

noch gelingt es dem Kanton Baselland 
dank dem optimalen Einsatz der vor-
handenen Finanzmittel, den Anteil von 
30-jährigen Strassen von 70 auf 60% 
zu senken. Dabei wird bei jenen Stras-
sen, die nur noch mit teuren Massnah-
men instandgehalten werden könnten, 
auf eine Sanierung verzichtet, bis eine 
grundlegende Gesamterneuerung nötig 
wird. Andererseits wird «gute Substanz» 
mit geeigneten Massnahmen, wie zum 
Beispiel mit einem rechtzeitigen Be-
lagsersatz, möglichst lange und günstig 
am Leben erhalten. Die BPK kommt zum 
Schluss, dass im Baselbiet im Grossen 
und Ganzen sparsam, ja fast zu sparsam 
gebaut wird. Das Bauen werde in erster 
Linie durch die höheren Anforderun-
gen an Umweltschutz, Gewässerschutz, 
Lärmschutz und den Bestimmungen von 
Via Sicura teurer. Hinzu kommen ein 
höheres Verkehrsaufkommen und die 
Bedürfnisse des Langsamverkehrs, der 
Ausbaustandard von neuen Radwegen 
sowie des öffentlichen Verkehrs.

Hochbauprojekte im Landkanton

Das Kunsthaus Baselland soll von Muttenz auf das Dreispitz-Areal in Münchenstein versetzt werden. 2019 soll das neue 
Kunsthaus mit einer Ausstellungsfläche von 1’400 Quadratmetern eröffnet werden. Die Gesamtkosten für den Neubau werden 
auf 9,5 Millionen Franken veranschlagt.

Ein neues Post-, Wohn- und Geschäftsgebäude soll auf dem Postplatz beim Liestaler Bahnhof entstehen. Dabei wird das 
sanierungsbedürftige Postgebäude aus den 70er-Jahren durch ein fünfeckiges Wohn- und Geschäftshaus ersetzt.

In Füllinsdorf erhält das Seniorenzentrum Schönthal einen 50 Meter hohen Wohnturm. 4’800 Quadratmeter misst die Nutz-
fläche und 35,5 Mio. Franken kostet der im Frühling 2017 bezugsbereite Bau.

Das Kantonsspital Baselland (KSBL) will am Standort Liestal einen Neubau erstellen. Dessen Kosten werden auf rund 100 
Mio. Franken veranschlagt. Mitte 2020 soll mit dem Bau begonnen werden. Die Inbetriebnahme ist für 2023 geplant.

Auf dem Hagnau-Areal in Muttenz gegenüber dem Basler Fussballstadion St. Jakob-Park wollen private Investoren fünf 
Hochhäuser mit Höhen von 45 bis 90 Metern errichten. Auf knapp 30’000 Quadratmetern sind rund 500 Wohnungen und 800 
Arbeitsplätze vorgesehen. Die politischen Entscheide darüber sollen 2018 gefällt werden.

Der Neubau der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) wird voraussichtlich 2019 eröffnet werden. Der 300 Mio. Franken 
teure Neubau, der die bislang auf 36 Standorten und über die gesamte Region verteilten Fakultäten zusammenführt, bietet 
Platz für 3’700 Studierende und 680 Mitarbeitende.

Die Gemeinden Aesch, Arlesheim, Dornach, Münchenstein, Muttenz und Reinach spannen zusammen, um die Landschaft 
rund um die Birs aufzuwerten. Die Gemeinden sehen die Birs als grünes Rückgrat der Region. Entlang des Flusses sollen 
Erholungsräume entstehen, die gut an die angrenzenden Siedlungs- und Landschaftsräume angeschlossen sind.
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Regionale Verkehrsinfrastrukturprojekte
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2029 will der Bund mit den Bauarbeiten 
für den 1,4 Mrd. Franken teuren Rhein-
tunnel beginnen. Dieser soll ab 2037 die 
Osttangente entlasten. Für die hiesigen 
Auto- und Gewerbeverbände ist das viel 
zu spät, droht den regionalen Autobah-
nen und Schnellstrassen doch ein kom-
pletter Verkehrskollaps. Die Engpässe 
auf den Nationalstrassen in der Region 
Basel gehören zu den schlimmsten im 
ganzen Land. Und selbst die Experten 
des Bundes sagen bis 2030 täglich 
zwei bis vier Stunden Autobahn Stau 
im Grossraum Basel voraus. Das Astra 
hat Planungsaufträge von insgesamt 25 
Mio. Franken vergeben. Das Projekt wird 
derzeit stark vorangetrieben, da sich 
alle Beteiligten der Dringlichkeit und 
Notwendigkeit bewusst sind.

Neben dem Rheintunnel stehen in der 
Region Basel weitere grosse Strassen-
projekte an: die Sanierung von Osttan-
gente für rund 110 Mio. Franken, des 
Schänzli-Tunnels sowie der Ausbau des 
Autobahnknotens Hagnau. Dieser Kno-
ten ist eines der meistbefahrenen Au-
tobahnstücke der Schweiz und schon 
heute auch ohne Baustelle fast täglich 
überlastet. Im Frühjahr 2017 wird nun 

mit der Sanierung des gesamten Auto-
bahnabschnitts von der Verzweigung 
Hagnau bis und mit Anschluss Muttenz 
Süd begonnen werden. Dabei werden 
die beiden Röhren des Schänzli-Tunnels 
erneuert. Ursprünglich waren sieben 
Jahre für die Ertüchtigungsmassnahmen 
vorgesehen. Nunmehr soll die Tunnelsa-
nierung noch dreieinhalb Jahre dauern.
Bereits in Umsetzung befinden sich 
Bauarbeiten für eine Sanierungsröhre 
im Belchen-Autobahntunnel zwischen 
dem Baselbiet und dem Mittelland. Die-
se 500 Mio. Franken teure Röhre soll 
2022 in Betrieb genommen werden, 
damit die beiden bestehenden Tunnel 
nacheinander saniert werden können. 
Weiter vorangetrieben wird der Aus-
bau des Tramstreckennetzes. Wurde vor 
zwei Jahren bereits die Tramlinie 8 in 
die deutsche Grenzstadt Weil am Rhein 
in Betrieb genommen, so sollen im De-
zember 2017 die ersten 3er-Trams über 
die französische Grenze nach Saint-Louis 
rollen.

Weil der Bund dem sog. Herzstück die 
Priorität entzogen hat, droht hinge-
gen ein Prestige-Projekt – die unterir-
dische Durchmesserlinie zwischen den 

beiden Basler Hauptbahnhöfen – an 
der Finanzierung zu scheitern. Um die 
Chancen für das Bauvorhaben zu erhö-
hen, erklärte sich die Basler Regierung 
im Frühjahr 2016 bereit, das bis 2 Mrd. 
teuer Projekt mit einem dreistelligen 
Millionenbetrag in Form eines Darle-
hens vorzufinanzieren. Die Region Basel 
zusammen mit dem angrenzenden Aus-
land hoffen, den Bund mit Argumenten 
noch vom Vorhaben überzeugen zu kön-
nen. Die regionalen Bundesparlamenta-
rier sind ebenfalls aufgefordert, sich für 
das Herzstück ins Zeug zu legen.

Auch der Baselbieter Regierungsrat hat 
sich zu einer Vorfinanzierung entschlos-
sen: Für den vorgezogenen Bau der Dop-
pelspur im Laufental will er 126 Mio. 
Franken vorschiessen. Das Geld zahlt 
der Bund zurück, wenn der Ausbau in 
das Step-Paket aufgenommen wird. Auf 
Doppelspur ausgebaut werden soll die 
Bahnstrecke auf rund vier Kilometern 
zwischen Duggingen und Grellingen.

Bei all diesen Grossprojekten muss fest-
gehalten werden, dass diese nicht in der 
Verantwortung der beiden Basler Kanto-
ne, sondern in jener des Bundes liegen.

Andere Länder, andere Sitten – In Island müssen Bauarbeiter wütende Elfen besänftigen

Strassenarbeiter in Island haben einen versehentlich zugeschütteten Felsen wieder freilegen müssen, um aufgebrachte Elfen 
zu besänftigen. Die mythischen Wesen hätten möglicherweise eine ganze Reihe von seltsamen Vorfällen bewirkt, nachdem 
ihr Elfenfels bei Strassenarbeiten verschwunden war. So sei die Strasse überflutet worden, ein Bauarbeiter sei verletzt wor-
den, Maschinen hätten ihren Dienst versagt und ein Journalist sei beim Besuch der Baustelle in eine Matschgrube gefallen 
und habe gerettet werden müssen.

Weil der Ort nach volkstümlichen Überlieferungen als geheiligtes Elfenterritorium gilt, wurde auf Anweisung des isländischen 
Strassenbauamts der Felsen wieder freigelegt und mit einem Hochdruckreiniger gereinigt. Danach hatte der Spuk ein Ende.



1 3

A L L G E M E I N E S

Kommentar: 
Das Bauhauptgewerbe hat kein Umsatz-, 
sondern ein Margenproblem

Obwohl das Baugeschäft in der Schweiz seit Jahren blüht und der Gesamtumsatz 
2016 nach einer Delle im vergangenen Jahr fast auf 20 Mrd. Franken angestiegen 
ist, schlägt sich die ganze «Bauerei» bei den Bauunternehmen nicht in Profit 
nieder. Kaum ein anderer Wirtschaftsbereich in der Schweiz muss sich im Durch-
schnitt mit einer so niedrigen Gewinnmarge zufriedengeben wie das Bauhaupt-
gewerbe. Zu stark orientiert sich dieses immer noch an Umsatzzielen anstatt an 
Rentabilitäts-Kennziffern. Diese Erkenntnis ist nicht neu, aber es ist gerade in der 
derzeitigen Situation angezeigt, wieder einmal daran zu erinnern.

Tiefe Margenerträge funktionieren bekanntlich nur, solange viel Kapital in In-
frastrukturprojekte und vor allen in Wohnbauten fliesst, wie es derzeit (noch) 
der Fall ist. Dies täuscht jedoch darüber hinweg, dass sich die Baubranche in 
einer äusserst labilen Situation befindet. Die meisten Bauunternehmen leben in 
der ständigen Angst, dass ihnen die Arbeit ausgehen könnte. Um ihre Arbeiter 
trotzdem möglichst auszulasten, nehmen sie zu viele Aufträge an, oder noch 
verheerender, sie rechnen nicht genau durch, ob jeder angenommene Auftrag 
auch wirklich rentiert. Bereits kleine Pannen, Verzögerungen, Zwischenfälle oder 
Nachbesserungsarbeiten werfen solche Aufträge aus dem finanziellen Gleichge-
wicht und sind für die Bauunternehmen mehr Frust als Freude. Ein jeder Bauun-
ternehmer ist sich diesen Zusammenhängen bewusst, kaum einer getraut sich, 
etwas dagegen zu unternehmen. Es war halt schon immer so und gehört daher 
fast schon zum guten Ton der Branche.

Aber aufgepasst: Weil die Zuwanderung in die Schweiz nicht mehr die Zahlen 
der vergangenen Jahre erreichen wird, stehen in gewissen Agglomerationen und 
Gegenden bereits jetzt verhältnismässig viele Wohneinheiten leer. Die jüngsten 
Zahlen zur Leerwohnungsstatistik sprechen diesbezüglich eine deutliche Sprache. 
Der absehbare und wohl unabwendbare Rückgang des Wohnungsbaus wird das 
Bauhauptgewerbe daher sicherlich hart treffen.

Stellt sich die Frage, was die Bauunternehmer dagegen unternehmen können. 
Auch diese Antwort ist ihnen bekannt. Den dargestellten Teufelskreis durchbre-
chen lässt sich nur, wenn sich die Firmen strikt an betriebswirtschaftliche Prinzi-
pien halten. «Bring-Geschäfte» sind per sofort tabu. Soll der Konkurrent solche 
Aufträge abwickeln. Jede Firma sollte sich zudem ein Margenziel (z.B. mindestens 
zehn Prozent Nettoertrag bei jedem Bauvorhaben) geben und ihre Geschäftstä-
tigkeit strikt danach ausrichten. Und das allerwichtigste: Bauleistungen werden 
immer noch nachgefragt und die Bauherrschaft erwartet vom Bauunternehmer 
jeweils eine top Werkausführung, unabhängig davon, zu welchem Preis diese 
letztendlich erbracht wird. Jede Bauleistung hat daher ihren Wert, den sich der 
Bauunternehmer in den Verhandlungen nicht schlecht reden oder mindern lassen 
sollte. Sollte die Bauherrschaft dies nicht anerkennen und nicht bereit sein, für 
das Werk einen korrekten Preis zu bezahlen, dann soll sie es doch selber machen. 
Denn Standesehre und Berufsstolz, so altbacken diese Begriffe auch tönen mögen, 
sind der Grundstein für jede gewinnorientierte Aktivität.



Lohnerhebung 2016
Im Bauhauptgewerbe werden die bes-
ten Handwerkerlöhne bezahlt. 2016 
erhöht sich die Kaufkraft des Perso-
nals, welches dem Landesmantelvertrag 
(LMV) untersteht, nochmals um 0,5%. 
Dies geht aus der Lohnerhebung des 

Schweizerischen Baumeisterverbands 
(SBV) 2016 hervor, die sich auf 48’000 
Lohnmeldungen stützen kann.
Der dreizehnmal ausbezahlte Durch-
schnittslohn des LMV-Personals beträgt 
dieses Jahr 5’765 Fr. im Monat, 0,1% 
mehr als im Vorjahr. Die Steigerung mag 

nicht als gross erscheinen – berücksich-
tigt man aber die prognostizierte Ne-
gativteuerung von -0,4%, so steigt der 
Reallohn des LMV-Personals immerhin 
um 0,5%. Seit 2008 beträgt der Kauf-
kraftzuwachs insgesamt ansehnliche 
8,5%.

Löhne, Lohnverhandlungen und die Auswirkungen

Soziales
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Bauunternehmer leisten insgesamt 
zwei Prozent mehr
Zur Sicherung der Renten der Bau-
arbeiter leisten die Baumeister seit 
01.07.2016 um 1,5 Prozentpunkte hö-
here Beitragszahlungen in die Stiftung 
für den frühzeitigen Altersrücktritt 
(FAR). Grund dafür ist, dass die Zahl 

der Neurentner von Jahr zu Jahr steigt, 
was sich in den nächsten Jahren noch 
verschärfen wird. Insgesamt erhöhen 
sich die Zahlungen der Bauunterneh-
mer für das Baustellenpersonal daher 
teuerungsbereinigt um zwei Prozent – 
dies trotz weiterhin hartem Wettbewerb 
und entsprechend tiefen Margen in der 

Branche. Ab 2017 wird zudem die Mit-
tagessenentschädigung um einen Fran-
ken pro Tag erhöht, was beim LMV-Per-
sonal nochmals etwa 0,3% des Lohnes 
entspricht. Ausserdem dürfen Löhne 
nicht mehr in bar bezahlt werden, um 
Missbräuchen entgegenzuwirken.
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Bauarbeiter verlieren ihren bezahlten und freien Tag an der Basler Fasnacht

Wenn man das Fuder überlädt, erleidet man bekanntlich Schiffbruch. Gleiches gilt, wenn sich Sozialpartner bei Verhand-
lungen nicht einig werden. Auch hier geht’s für die Betroffenen zumeist schlecht aus. So geschehen am Jahresende 2016 
bei den Verhandlungen über die Fortsetzung des sog. «Regionalen Gesamtarbeitsvertrags für das Bauhauptgewerbe» für die 
Basler Halbkantone sowie die Solothurner Bezirke Dorneck/Thierstein (Regio GAV). Nebst dem allgemein gültigen Landes-
mantelvertrag für das Schweizerische Bauhauptgewerbe (LMV) regelt dieser Vertrag regionale Besonderheiten wie Feiertage 
und Spesenentschädigungen.

Der Verband der Bauunternehmer Region Basel (BRB) sowie die Gewerkschaften Unia und Syna als Vertreterinnen der Ar-
beitnehmerinteressen waren sich des erwiesenen Mehrwerts des Regio GAV für die hiesigen Bauarbeiter und die Arbeitgeber 
gleichermassen bewusst und wollten das bewährte Vertragswerk eigentlich fortsetzen. Dass dieses Ziel nicht erreicht werden 
konnte, lag – wen wundert’s? – an abweichenden finanziellen Vorstellungen. Kurz und bündig: ohne Einigung keinen Ver-
trag. Dumm nur, dass gerade dieser Vertrag den Bauarbeitern in der Stadt Basel zusätzlich zwei freie und vom Arbeitgeber 
bezahlte Halbtage während der Basler Fasnacht zugestand. Diese fallen inskünftig ebenso weg wie die monatlich bezahlten, 
nebst dem eigentlichen Lohn von den Bauarbeitern sehr geschätzten Spesenpauschalen.

Die Arbeitgeberseite war zwar damit einverstanden, den Bauarbeitern wie bis anhin die gesetzlich vorgeschriebene Mit-
tagsentschädigung sowie alternativ eine faire Spesenpauschale in der Höhe von rund Fr. 252.– monatlich zu bezahlen. Für 
die Gewerkschaftsvertreter hingegen war dies zu wenig. Die Bauarbeiter können also ihren Interessenvertretern danken, 
welche die Privilegien ihrer Schutzbefohlenen wieder einmal eigenen Vorstellungen opferten. Übrigens: selber sind die Ge-
werkschaftsvertreter vom Wegfall des Regio GAV nicht betroffen. Weniger, beziehungsweise gleich viel wäre halt manchmal 
tatsächlich mehr.

Lohnrunden 2017 und 2018
Per 01.07.2016 trat der Landesman-
telvertrag (LMV) 2016-18 im Bauge-
werbe in Kraft. Die Lohnrunden 2017, 
2018 sowie ein Teil der Renten sind in 
diesem Vertrag bereits teilweise ange-

rechnet. Gemäss SBV erhalten gelernte 
Bau-Facharbeiter mit dem neuen LMV 
eine Lohnerhöhung von rund einem 
Prozent – weniger qualifizierte Bauar-
beiter sogar deutlich mehr. Angesichts 
der anhaltenden Null- oder sogar Mi-

nussteuerung, der mässigen Konjunk-
turaussichten und stagnierenden, in 
einzelnen Regionen gar rückläufigen 
Baupreisen sieht der SBV keinen Spiel-
raum für über diese Regelung hinausge-
hende Lohnerhöhungen.
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Ein spezieller Personalausweis 
soll helfen
Ein Ausweis in Kreditkartenformat soll 
die Schwarzarbeit auf Baustellen in der 
Schweiz verhindern. Das Konzept, das 
in der Waadt und in Genf bereits test-
weise zum Einsatz kommt, soll nun auf 
weitere Kantone ausgedehnt werden. 
Dies haben die Delegierten des Schwei-
zerischen Baumeisterverbands (SBV) 
beschlossen.

Sobald von einem Mitarbeiter sämtliche 
Daten vorhanden sind, wird ihm ein 
fälschungssicherer Ausweis zugestellt. 
Diesen muss er auf der Baustelle auf 
sich tragen. Der Ausweis bescheinigt 
dem betreffenden Arbeiter, dass er so-
zialversichert ist, was es den Kontrol-
leuren der paritätischen Kommissionen 
und der Arbeitsinspektorate erlaubt, 
ihre Abklärungen im Hinblick auf allfäl-
lige Unregelmässigkeiten rasch und un-
kompliziert vorzunehmen. Der Ausweis 
ist mit einem Foto des Arbeiters sowie 
mit einem QR-Code versehen. Mit einem 
Scanner wird geprüft, ob der Arbeiter 
angemeldet ist, und ob der Arbeitgeber 
des betreffenden Mitarbeiters die Sozi-
alabgaben bezahlt. Die Karte soll auch 
Architekten und Bauherren nützen. 
Zudem könnten Unternehmen mit der 
Karte die Arbeiter von Subunternehmen 
überprüfen.

Zur Realisierung dieses Kontrollsystems, 
welches unter dem Begriff «Allianz Bau» 
geführt wird, ist es dem Schweizeri-
schen Baumeisterverband gelungen, die 
wichtigsten Akteure der Schweizer Bau-
wirtschaft an einen Tisch zu bringen. 
Es sind dies die Branchenverbände des 
Bauhaupt- und des Ausbaugewerbes, 
die Generalunternehmer, die Gewerk-
schaften Syna und Baukader Schweiz 
sowie die öffentlichen Bauherren und 
das Staatssekretariat für Wirtschaft 
(Seco). Was ist mit der Gewerkschaft 
Unia? Solange diese ihre «Fachstelle 
Risikoanalyse» nicht sistiert, bleibt sie 
von einer Teilnahme an diesem Projekt 
ausgeschlossen.

Personenfreizügigkeit – 
Die flankierenden Massnahmen für 
den Arbeitsmarkt bewähren sich
Es gibt in der Schweiz keine systema-
tische Erosion der Arbeitsbedingungen 
infolge der Personenfreizügigkeit. So 
das Fazit des Seco bei der alljährlichen 
Vorstellung ihrer Kontrollergebnis-
se. Über 45’000 Betriebe und 175’000 
Personen wurden 2015 überprüft, 10% 
mehr als im Vorjahr. Mehrheitlich hiel-
ten diese Betriebe die Lohn- und Ar-
beitsbedingungen ein.

Ein besonderes Augenmerk wurde auf 
Dienstleistungsunternehmen aus dem 
EU/Efta Raum gelegt, da aufgrund der 
Lohnunterschiede zwischen der Schweiz 
und den Herkunftsländern das Risiko 
von zu tiefen Löhnen grösser ist. Bei 
den ausländischen Unternehmen, die 
Angestellte in die Schweiz entsandten, 
liegen die Resultate von 12’397 kont-
rollierten Unternehmen mit oder ohne 
GAV vor, die insgesamt 30’325 Mitarbei-
tende beschäftigen. Knapp ein Viertel 
davon zahlte zu tiefe Löhne oder steht 
zumindest unter Verdacht. Bei diesen 
sog. Entsendebetrieben kam es zu 469 
Verständigungsverfahren, von denen 
73% erfolgreich abgeschlossen werden 
konnten. Das zeigt, dass sich ausländi-
sche Unternehmen bemühten, sich kor-
rekt zu verhalten. Die Kontrollbehörden 
überprüften insgesamt 7’391 selbst-
ständig Erwerbende und stellten bei 
418 von ihnen eine Scheinselbststän-
digkeit fest. Das entspricht rund 5,5%.
Insgesamt zeigten sich die Arbeitgeber 
und Kantone zufrieden über die Lohn-
kontrollen. Die kantonalen Volkswirt-
schaftsdirektoren und Arbeitsmarktbe-
hörden konnten feststellen, dass die 
flankierenden Massnahmen die Lohn- 
und Arbeitsbedingungen in der Schweiz 
weiterhin wirksam schützen.

n

Der Vollzug des Landesmantelvertrags 
liegt in der Verantwortung der Sozial-
partner des Bauhauptgewerbes. In der 
Region Basel ist für Durchsetzung und 
Kontrolle die Regio-PBK zuständig. Deren 
Kommission ist mit je drei Vertretern der 
Arbeitgeberseite sowie der Arbeitneh-
merseite paritätisch zusammengesetzt. 
Dem Gremium gehören an 
als Arbeitgebervertreter:

z	 Roger Mürner, Präsident
z	 Peter Baumann

Kampf gegen die Schwarzarbeit

Regio-PBK – Berichterstattung 2016

z	 Björn Hansen (bis 31.05.2016)
z	 Sandra Salvador-Ziegler (ab 1.6.2016)

als Arbeitnehmervertreter:
z	 Serge Gnos, Vize-Präsident, (Unia)
z	 Andreas Giger (Unia)
z	 Beatrix Meier (Syna)

In Rechtsfragen unterstützt wird die 
Kommission von Rechtsanwalt Stefan 
Schulthess. Er ist auch für die gerichtli-
che Durchsetzung der von der Kommis-
sion gefällten Entscheide besorgt.

Kontrolltätigkeit
Zu den wesentlichen Aufgaben gehören 
Kontrollen in verschiedenen Bereichen, 
bei denen LMV-Bestimmungen eine Rol-
le spielen. Dazu zählen namentlich Un-
terstellungs- und Lohnbuchkontrollen 
bei einheimischen Firmen, Baustellen-
kontrollen, Kontrollen bei Personalver-
leihfirmen, sowie sog. Entsendekont-
rollen bei Bauunternehmen mit Sitz im 
Ausland. All diese Kontrollen verfolgen 
das Ziel, die LMV-Bestimmungen im Bau-
hauptgewerbe korrekt durchzusetzen.
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Kontrollart Landesmantelvertrag
Insgesamt wurden 2016 bei 64 Betrie-
ben Kontrollen abgeschlossen. Diese 
haben 476 Mitarbeiter beschäftigt, von 
denen 283 näher überprüft wurden. Bei 
60 Mitarbeitern wurden keine Verstösse 
festgestellt. In 164 Fällen gab es Ver-
stösse gegen Lohnbestimmungen und in 
172 Fällen wurde gegen Arbeitsbestim-
mungen verstossen. Die festgestellten 
geldwerten Lohnverstösse betrugen Fr. 
177’216.–. Den Firmen wurden Kosten 
in der Höhe von Fr. 100’529.– in Rech-
nung gestellt. Die Kontrollkosten belie-
fen sich auf Fr. 279‘609.–.

Kontrollart Entsendegesetz
Hier wurden 31 ausländische Betriebe 
und insgesamt 62 Bauarbeiter abschlies-
send kontrolliert. Bei 40 Mitarbeitern 
wurden keine Verstösse festgestellt. In 
18 Fällen wurden Verfehlungen gegen 
die Meldepflicht, in 22 Verstössen ge-
gen Lohnbestimmungen und in 14 Fäl-
len gegen Arbeitsbedingungen erkannt. 
Die geldwerten Verstösse erreichten Fr. 
9‘132.–. Die Kosten für die 31 Kont-
rollen beliefen sich auf insgesamt Fr. 
79‘034.–, wovon wiederum Fr. 12’350.–
auf die fehlbaren Unternehmen über-
wälzt werden konnten.

Kontrollart Personalverleih
2016 wurden 32 Verfahren bei Perso-
nalverleihfirmen abgeschlossen. Dabei 
wurden 181 Mitarbeiter kontrolliert. Bei 
170 Mitarbeitern wurden keine Verstös-
se festgestellt. In den übrigen 11 Fällen 
waren die festgestellten Verfehlungen 
derart marginal, dass keine Sanktio-
nen gegen Verleihfirmen ausgesprochen 
werden mussten. Die Kosten für die 32 
Kontrollen beliefen sich auf insgesamt 
Fr. 35’450.–.

		  Kontrollart
	
	 LMV	 Entsendegesetz	 Personalverleih

Anzahl Betriebe	 64	 31	 32

Anzahl Mitarbeiter im Betrieb	 476		   

Anzahl kontrollierte Mitarbeiter	 283	 62	 181

Keine Verstösse Mitarbeiter	 60	 40	 170

Verstösse Mitarbeiter	 223	 22	 11

Verstoss Lohnbestimmungen Mitarbeiter	 164	 22	 9

Verstoss Arbeitsbedingung Mitarbeiter	 172	 14	 8

Geldwert	 177’216	 9‘132	 3’718

Ausgesprochene Konventionalstrafen	 39’750	 4’150	 0

Ausgesprochene Kontrollkosten	 31’426	 5’000	 0

Ausgesprochene Verfahrenskosten	 14’200	 3’200	 0

Aufwand: Verfahren PBK	 279‘609	 79‘054	 35‘450

Aufwand: zivilgerichtliches Verfahren	 40‘247	 0.00	 0.00

Gestellte Rechnungen	 100’529	 12’350	 0

Geleistete Zahlungen	 100’529	 12’350	 0
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Weitere Kontrollen
Im Berichtsjahr wurden 797 Samstags-
meldungen entgegengenommen und an 
die Gewerkschaften zur Kenntnisnahme 
weitergeleitet. Diese überprüfte die 
Meldungen stichprobenweise. Schicht-
gesuche wurden zwei behandelt und 
genehmigt. Gesuche um Sonderregelun-
gen für Lohnzahlungen wurden deren 
vier beurteilt. Immer aufwendiger wird 
die Kontrolle von betrieblichen Arbeits-
zeitkalendern, die vom Muster der Re-
gio-PBK abweichen. 2016 wurden ins-
gesamt 44 Eingaben geprüft. Zweimal 
im Jahr wurden rund 130 GAV-Bestäti-
gungen an die BRB-Mitglieder sowie die 
Nebenvertrags-Firmen herausgegeben.
Weil zahlreiche Unternehmen auf wie-

mer Region Basel dafür ausgesprochen, 
teilweise jene Aufwendungen zu über-
nehmen, die dem Verband im Rahmen 
seiner Schüler- und Berufswerbemass-
nahmen angefallen sind. So wurden die 
Auslagen für die Berufsmesse Basel zur 
Hälfte von der Regio-PBK übernommen. 
Ohne diese Kostenübernahme durch die 
Regio-PBK wäre eine Berufswerbung in 
diesem Umfang für den Verband finan-
ziell nicht tragbar. Dafür gebührt der 
Regio-PBK und ihren Kommissionsmit-
gliedern ein herzliches Dankeschön.

n

derholtes Anschreiben der Regio-PBK 
hin nicht die für eine Kontrolle erfor-
derlichen Informationen herausgaben, 
mussten mehrere Straf- und Zivilge-
richtsverfahren zur Durchsetzung der 
Forderungen anhängig gemacht werden. 
Das führte dazu, dass 2016 13 Firmen 
betrieben werden mussten. Acht Kont-
rollen endeten letztendlich darin, dass 
sich die Firma in den Konkurs «rettete». 
Ausserdem erteilte das Sekretariat der 
Regio-PBK in zahlreichen Fällen Aus-
künfte zu LMV Bestimmungen und be-
antwortete Fragen zur Auslegung.

Förderung der Berufswerbung
Auch im Berichtsjahr hat sich die Re-
gio-PBK auf Gesuch der Bauunterneh-

Die zahlreichen Leserbriefe, die mit 
Blick auf die Abstimmung über die 
Richtplanfestlegung neuer Deponie- 
standorte für unverschmutztes Aushub- 
und Ausbruchmaterial in verschiedens-
ten regionalen Medien zu lesen waren, 
nahmen teilweise skurrile Züge an und 
entbehrten grösstenteils jeder Sach-
lichkeit.

So wurde von einem Schreiberling auf 
den weltweiten Wassermangel verwie-
sen und suggeriert, dass mit dem Weg-
fall zweier Quellen in Blauen/Zwingen 
den Laufentalern Tod durch Verdursten 
droht, ähnlich wie dies in Afrika regi-
onal bereits der Fall sei. Mit Verlaub, 
wenn in absehbarer Zukunft nur ein 
Laufentaler tatsächlich wegen Wasser-
mangels verdursten sollte, dann hat die 
Welt zweifellos ganz andere Sorgen. Ein 
bekannter Landrat und selbsternannter 
Spezialist in Deponiefragen wollte das 
in der Region anfallende Aushub- und 
Ausbruchmaterial in die Region Zürich 
verfrachten, obwohl dieser Kanton sein 

Deponiestandort-Polemik – Mehr Sachlichkeit ist angezeigt

Politisches

eigenes Material bereits in den Kanton 
Aargau «exportiert». Auch das nahe 
gelegene Elsass warte nur auf unseren 
Aushub. Dumm nur, dass auch dort die 
Lagermöglichkeiten beschränkt und der 
grenzüberschreitende Export administ-
rativ sehr aufwendig sind.

Natürlich wurden auch Frontalangriffe 
gegen die «Baulobby» als vermeintliche 
Profiteurin der geplanten Aushubdepo-
nien und somit als Verursacherin allen 
Übels gestartet. Eine solche Stigmati-
sierung ist nicht nur eine bodenlose 
Frechheit, sondern offenbarte bei-
spielhaft, mit welcher Blindheit ein-
zelne Wortführer in diesem Thema ge-
schlagen sind. Notabene gehört gerade 
das Bauhauptgewerbe im Laufental zu 
den wenigen verbliebenen Gewerben, 
das den Einheimischen noch eine Ver-
dienstmöglichkeit vor Ort anbietet und 
bei den Gemeinden direkt oder mittel-
bar für Steuereinträge sorgt. Ob private 
oder öffentliche Bauherren, keiner ist 
heute mehr bereit, seinen Aushub und 

Abbruch verursachergerecht auf der 
eigenen Parzelle anzuhäufen, sondern 
erwartet, dass dieses Material aus den 
Augen verfrachtet wird. Dafür sind die 
zuvor diffamierten Bauunternehmer 
dann wieder gut genug.

Dass man Respekt vor der Natur zeigt 
und mit den vorhandenen, endlichen 
Ressourcen nachhaltig wirtschaftet, 
steht bei dieser Diskussion ausser Fra-
ge. Jedoch darauf zu hoffen, dass mit 
Verweis auf alte Indianerweisheiten 
das Elend in Afrika sowie untaugliche 
Standorte in anderen Kantonen oder im 
Ausland Lösungen gefunden werden, 
bringt definitiv niemanden einen Schritt 
weiter. Die Wortführer und Politiker sind 
bei der künftigen Diskussion um Depo-
niestandorte daher gut beraten, zwei 
Schritte zurückzugehen, das Ganzheit-
liche zu betrachten und zu beurteilen, 
um sich dann wieder in eine sachliche 
Debatte einbringen zu können. Gefor-
dert sind letzten Endes nachhaltige Lö-
sungen, keine endlose Polemik. 

n
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Das Baujahr 2016 in der Schweiz und der Region Basel
 
Der Schweizerische Baumeisterverband (SBV) veröffentlichte anfangs März 2017 die Bauwirtschaftszahlen für das Jahr 2016. 
Nach einem eher bescheidenen 2015 legten die gesamtschweizerischen Umsatzzahlen wieder merklich zu. Von einer solchen 
Entwicklung ist die Region Basel derzeit weit entfernt, waren hier die Umsätze im zweiten aufeinanderfolgenden Jahr rückläufig.

Gutes Schweizer Baujahr 2016 – Die Umsatzsteigerung 2016 lag bei 8,7%

Der Umsatzzuwachs in Franken gemessen betrug 2016 im Vergleich mit 2015 über 1,59 Mrd. Franken. Mit knapp 20 Mrd. Franken 
lag der Gesamtumsatz im Bauhauptgewerbe 2016 damit nur unwesentlich unter jenem des Rekordjahres 2014 mit 20,1 Mrd. 
Franken. Insgesamt fiel der Gesamtumsatz 2016 um 8,7% höher aus als 2015. Im Hochbau legte er um 8,3% und im Tiefbau um 
9,1% zu.

Bautätigkeit (Umsätze im Bauhauptgewerbe im Hoch- und Tiefbau)
Quelle: Schweizerischer Baumeisterverband
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Der Grafikverlauf über die gesamtschweizerische Umsatzentwicklung nach Sparten geordnet zeigt vorwiegend nur in eine Rich-
tung: nach oben. Der private Bau wuchs um insgesamt 7,2%. Dort sticht der Wohnungsbau mit einer Zunahme von 8,6% hervor. 
Stark zugelegt hat der öffentlichen Bau mit einem Plus von 10,7%. Dabei machte der öffentliche Hochbau einen Umsatzsprung 
von 30%, aber auch der öffentliche Tiefbau entwickelte sich mit einem Zuwachs von 8,1% besser.

Bautätigkeit (Umsätze im Bauhauptgewerbe nach Sparten)
Quelle: Schweizerischer Baumeisterverband
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Bautätigkeit im Bauhauptgewerbe

Laut Analyse des SBV haben insbesondere der milde Spätherbst und Frühwinter wesentlich dazu beigetragen, dass sich die 
Bautätigkeit im letzten Quartal 2016 sehr positiv niederschlug. So schloss das 4. Quartal 2016 um 13% besser ab als das 4. 
Quartal 2015. Insgesamt entwickelt sich das Schweizer Baugewerbe derzeit recht robust, was sich kurzfrisitg beim Bauvolumen 
positiv auswirken soll. Ein Wermutstropfen hingegen bleibt: trotz hoher Umsätze trüben tiefe Margen die Aussichten der Bau-
unternehmer.

Mittel- bis langfristig erwartet der SBV gewisse Risiken im Hoch-, insbesondere im Wohnungsbau. Letzterer macht immerhin ein 
Drittel des Gesamtumsatzes aus. Weil die Nettozuwanderung spürbar zurückgegangen ist, wird die Nachfrage nach zusätzlichem 
Wohnraum weiter sinken. Und obgleich Mietwohnungen als Anlageobjekt attraktiv sind und weiterhin gebaut werden, wird die 
Leerwohnungsziffer in gewissen Gebieten kontinuierlich ansteigen, da der Markt nicht mehr alle neu gebauten Wohneinheiten 
absorbieren kann.
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Ähnliches wie zum Umsatz lässt sich auch von den Auftragseingängen berichten. Diese lagen 2016 insgesamt um 7,3% über 
dem Vorjahreswert und erreichten einen Wert von 19,8 Mrd. Franken. Der Hochbau legte um 8,1% und der Bereich Tiefbau um 
6,6% zu.

Auftragseingänge im Hoch- und Tiefbau
Quelle: Schweizerischer Baumeisterverband

Gute Auftragslage zu Jahresbeginn

Auftragseingänge im Bauhauptgewerbe
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Im zweiten Jahr in Folge musste das Bauhauptgewerbe in der Region Basel einen Umsatzrückgang hinnehmen. Nachdem der 
Gesamtumsatz 2015 bereits 15% geringer ausfiel als jener im Jahr 2014, ging er 2016 nochmals um 5% auf nunmehr 780 Mio. 
Franken zurück.

Obschon die Untersparte Wohnungsbau ein um 4% geringeres Ergebnis erreichte, konnte sich der Umsatz im Bereich Hochbau 
mit knapp 493 Mio. Franken und einem Plus von 2% auf dem Vorjahresniveau halten. Sorgen bereitet dagegen die Entwicklung 
im Bereich Tiefbau mit einem Rückgang um 15% auf rund 288 Mio. Franken.

Die Situation in der Region Basel bleibt weiterhin angespannt

Der Gesamtumsatz in der Region Basel ist abermals rückläufig

Umsätze Region Basel

SBV - Jahreswerte 2009 – 2016 Region Basel – Umsätze

	 2009	 2010	 2011	 2012	 2013	 2014	 2015	 2016

Hoch- und Tiefbau	 648.8	 892.9	 762.0	 649.1	 794.0	 998.0	 819.2	 779.9

Hochbau	 395.8	 539.2	 440.0	 403.4	 473.3	 649.3	 482.7	 492.5	
	
Tiefbau	 288.9	 253.6	 321.9	 245.7	 320.7	 348.6	 336.5	 287.5		
		
Wohnungsbau	 217.1	 284.3	 251.5	 155.7	 210.4	 337.5	 238.1	 228.4		
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Auftragseingänge in der Region Basel 

Etwas erfreulicher sieht die Entwicklung bei den Auftragseingängen aus. Diese lagen insgesamt um 3% über dem Vorjahreswert. 
Sowohl im Bereich Hoch- als auch Tiefbau konnte ein leichter Anstieg verzeichnet werden.

 

SBV - Jahreswerte 2009 – 2016 Region Basel – Auftragseingänge

Arbeitsvorräte per Ende 2016

Relativiert werden die guten Auftragseingangszahlen durch die Arbeitsvorräte per Ende 2016. Diese sind weiterhin rückläufig 
und erreichen mit 297 Mio. Franken ein um 6% schlechteres Ergebnis als Ende 2015. Es ist dies der tiefste in den letzten Jahren 
gemessene Wert.

Während die Arbeitsvorräte im Hochbau um 24% auf 173 Mio. Franken angestiegen sind und dabei die Vorräte im Wohnungsbau 
mit 113 Mio. Franken gar um 85% zulegen konnten, ist im Bereich Tiefbau ein Rückgang der Arbeitsvorräte um 30% auf 125 
Mio. Franken festzustellen.
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Arbeitsvorräte im Quartalsvergleich vom 31.3.2013 – 31.12.2016 Region Basel
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Regionale Bautätigkeit

Bautätigkeit im Kanton Basel-Landschaft

Die nachfolgend dargestellten Daten 
und Tabellen zur Bautätigkeit und dem 
Bauvorhaben sind unter www.statistik.
bl.ch/web_portal/9 verfügbar.

Bautätigkeit im Jahr 2015
Im Jahr 2015 nahm die Bautätigkeit 
im Kanton Basel-Landschaft gegen-

Bautätigkeit seit 1995 und Bauvorhaben 2016 (Absolute Zahlen in Mio. Franken)

Jahr	 Insgesamt	 Öffentlicher Bau					     Privatbau
 	  		  total	 Strassen	 übriger Tiefbau		 Hochbau	 total	 Wohnungsbau    gewerbl. Bau1   übriger Privatbau

1995	 1‘816	 475			  142			   155		  178	 1‘342			   969		  249		  123

2000	 1‘756	 447			  148			   157		  142	 1‘309			   887		  333		  89

2005	 1‘718	 426			  125			   143		  158	 1‘291			   882		  316		  93

2010	 1‘934	 426			  161			   158		  107	 1‘508			   1‘013		  419		  77

2011	 1‘749	 428			  146			   156		  126	 1‘322			   968		  238		  116

2012	 1‘787	 450			  174			   158		  118	 1‘337			   911		  295		  131

2013	 2‘190	 585			  197			   209		  179	 1‘606			   1‘093		  332		  181

20142)	 2‘048	 396			  117			   99		  181	 1‘651			   1‘179		  390		  83

20152)	 1‘902	 423			  110			   92		  221	 1‘479			   1‘140		  282		  57

20162,3)	 1‘691	 471			   93			   95		  283	 1‘220			   967		  206		  47

1) Bau für Industrie, Gewerbe und Dienstleistungen  2) Ohne Bundesprojekte (SBB, Post, Swisscom usw.) 3) Bauvorhaben.

BL

über dem Vorjahr insgesamt um rund 
7% auf 1,9 Mrd. Fr. ab. Die Abnahme 
von rund 146 Mio. Fr. ist durch die ge-
ringere Bautätigkeit im gewerblichen 
und übrigen Privatbau von rund 28% 
(-134 Mio. Fr.) begründet. Die Ausga-
ben im privaten Wohnungsbau blieben 
dagegen auf hohem Niveau stabil und 
nahmen nur moderat um 3% ab. Die öf-

fentliche Bautätigkeit erhöhte sich im 
letzten Jahr um knapp 7% auf 423 Mio. 
Franken. Der Anstieg beruht auf einer 
Zunahme des Bauvolumens von rund 
40 Mio. Fr. im Bereich Hochbau (rund 
+22%). Die Ausgaben für Strassenbau 
und übrigen Tiefbau dagegen gingen 
um jeweils um 6 bzw. 7 Mio. Fr. zurück.
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Bautätigkeit seit 1995 und Bauvorhaben 2016 (in Millionen Franken nach Bezirk)

Jahr		  Ganzer	 Bezirk					     nicht
 			   Kanton	 Arlesheim	 Laufen	 Liestal	 Sissach	 Waldenburg	 aufteilbar

1995	 1‘816	 693	 137	 418	 229		  104	 236

2000	 1‘756	 745	 110	 404	 210		  95	 190

2005	 1‘718	 862	 106	 313	 225		  76	 136

2010	 1‘934	 960	 119	 394	 189		  68	 203

2011	 1‘749	 866	 111	 299	 196		  73	 204

2012	 1‘787	 857	 96	 358	 193		  84	 199

2013	 2‘190	 1‘100	 126	 420	 217		  95	 232

20141	 2‘048	 980	 123	 542	 237		  53	 114

20151	 1‘902	 947	 110	 466	 210		  59	 110

20161,2	 1‘691	 888	 98	 418	 147		  54	 86

1) Ohne Bundesprojekte (SBB, Post, Swisscom usw.).  2) Bauvorhaben.

Baugesuche und Baubewilligungen nach Gebäudeart seit 1995 

Jahr	 Baugesuche			 Baubewilligungen
		  (ohne Wieder-		 total		  öffentliche		 Wohn-	 Geschäfts-		  Klein-, Um-	 Fabrikanlagen,
		  holungen)	  				    Gebäude		 häuser	 häuser		  und Anbauten	 -erweiterungen

1995	 2‘919						    3‘193		 43		  666	 57		  2‘369	 58

2000	 2‘746						    3‘338		 37		  714	 43		  2‘470	 74

2005	 2‘619						    2‘815		 10		  582	 43		  2‘149	 31

2010	 2‘427						    2‘542		 26		  463	 43		  1‘968	 42

2011	 2‘291						    2‘571		 31		  513	 33		  1‘912	 82

2012	 2‘263						    2‘359		 25		  438	 32		  1‘768	 96

2013	 1‘879						    2‘128		 34		  374	 31		  1‘631	 58

2014	 1‘846						    2‘121		 67		  358	 125		  1‘493	 78

2015	 2‘002						    2‘198		 51		  416	 93		  1‘554	 84

BL

BL
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Grundstückmarkt im Kanton Basel-Landschaft

Durchschnittlicher Quadratmeter-
preis für Wohnbauland

Der bereinigte kantonale Bodenpreis 
für Wohnbauland erlebte in den letzten 
35 Jahren zwei Phasen einer starken 
Preissteigerung. Im Jahr 1987 lag das 
Preisniveau bei 296 Fr./m2 und stieg 
in den nachfolgenden drei Jahren um 

80% auf 534 Fr./m2 (1990). Der zwei-
te starke und immer noch andauernde 
Anstieg begann im Jahr 2008. Damals 
lag der Kantonsdurchschnitt bei 659 
Fr./m2. Heute liegt das Preisniveau bei 
988 Fr./m2, was einem Anstieg von 
rund 50% über die letzten acht Jahre 
entspricht. Im Vergleich zum Vorjahr 
nahmen die Quadratmeterpreise für 

Wohnbauland um rund 6% zu, wobei im 
Bezirk Arlesheim mit +9% die stärkste 
Zunahme verzeichnet wurde. Im Bezirk 
Waldenburg stiegen die Preise um rund 
5% und in den restlichen Bezirken war 
nur eine geringe Zu- oder Abnahme zu 
beobachten.

Bereinigter kantonaler Bodenpreis für Wohnbauland und Land 
ausserhalb Baugebiet seit 1979
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Die Bodenpreise für Wohnbauland unter-
scheiden sich zwischen den einzelnen Ge-
meinden stark. Die Unterschiede hängen 
unter anderem mit der Verkehrsanbin-
dung sowie der Entfernung der Gemeinde 

zur Stadt Basel zusammen. In Binningen 
und Bottmingen wurden mit 1’838 res-
pektive 1’554 Fr./m2 die höchsten Vier-
jahresdurchschnittspreise (2012/2015) 
verzeichnet. Die Preise in den Gemeinden 

Reinach, Arlesheim und Birsfelden lie-
gen nur unmittelbar unter 1’500 Fr./m2. 
Die tiefsten Preise für Wohnbauland sind 
hauptsächlich in den Bezirken Laufen, 
Sissach und Waldenburg zu finden.

Regionale Unterschiede des Bodenpreises für Wohnbauland

Durchschnittspreis für Wohnbauland nach Gemeinde

BL



Bautätigkeit im Kanton Basel-Stadt

Die nachfolgenden Daten und noch weitere Auswertungen zum Bau- und Wohnungswesen im Stadtkanton sind unter 
www.statistik.bs.ch/zahlen/tabellen/9-bau-wohnungswesen.html frei zugänglich.

Bautätigkeit in Millionen Franken nach Auftraggeber 

Jahr		  Öffentliche Bauten		 Private Bauten	 Alle Bauten	  Hochbau	 Tiefbau	 Alle Bauten
 		  Bund	 Kanton, Gemeinden	  	  	  	  	  	  

1995	 101.2	 419.8		  767.4	 1‘288.5	  1‘094.7	 193.8	 1‘288.5

2000	 69.8	 415.7		  736.4	 1‘221.9	  946.7	 275.2	 1‘221.9

2005	 74.7	 347.1		  825.6	 1‘247.4	  994.2	 253.2	 1‘247.4

2010	 151.3	 241.5		  770.7	 1‘163.5	  984.2	 179.3	 1‘163.5

2011	 123.1	 267.9		  730.8	 1‘121.8	  941.8	 180.0	 1‘121.8

2012	 124.5	 446.1		  888.0	 1‘458.6	  1‘106.7	 351.9	 1‘458.6

2013	 121.8	 505.7		  900.3	 1‘527.8	  1‘168.6	 359.2	 1‘527.8

2014	 61.9	 631.9		  999.9	 1‘693.7	  1‘366.0	 327.7	 1‘693.7

2015	 135.5	 737.6		  1‘015.8	 1‘888.9	  1‘516.5	 372.4	 1‘888.9

BS
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Bautätigkeit in Millionen Franken nach Verwendung der Bauten seit 2006 

Verwendung der Bauten	 2006	 2007	 2008	 2009	 2010	 2011	 2012	 2013	 2014	 2015

Infrastruktur: Versorgung	 39.7	 51.4	 39.3	 37.4	 57.8	 75.9	 90.6	 104.5	 99.8	 93.1

Infrastruktur: Entsorgung	 13.3	 19.3	 21.2	 19.7	 24.2	 18.1	 32.4	 23.5	 41.2	 26.4

Infrastruktur: Strassenverkehr	172.1	 149.0	 74.4	 64.8	 42.3	 39.5	 54.9	 56.2	 48.6	 70.9

Infrastruktur: übriger Verkehr	 69.4	 60.6	 88.4	 90.6	 52.0	 120.4	 156.8	 164.7	 131.2	 153.4

Übrige Infrastruktur	 7.7	 13.7	 12.8	 9.9	 5.0	 4.4	 5.2	 6.9	 18.4	 20.5

Bildung, Forschung	 180.6	 221.5	 201.9	 194.8	 183.8	 70.9	 98.2	 158.6	 230.8	 316.2

Gesundheit		  31.9	 82.6	 110.8	 83.6	 50.5	 35.9	 62.6	 108.1	 76.2	 142.6

Freizeit, Sport, Kultur	 26.8	 21.9	 17.9	 33.7	 37.8	 21.8	 32.0	 46.1	 71.5	 73.9

Land- und Forstwirtschaft	 6.1	 3.1	 0.7	 1.6	 0.3	 0.1	 0.0	 0.0	 0.0	 0.0

Wohnen		  246.2	 296.7	 360.1	 348.4	 269.1	 255.1	 259.2	 313.7	 382.8	 424.5

Industrie, Gewerbe, 	 408.3	 428.8	 441.8	 397.5	 353.4	 420.5	 579.3	 458.1	 505.8	 481.9
Dienstleistung	 	

Reparatur- und 
Unterhaltsarbeiten	 74.8	 67.2	 71.0	 76.3	 87.4	 59.2	 87.4	 87.4	 87.4	 85.5

Total		  1‘276.8	 1‘416.0	 1‘439.9	1‘357.3	 1‘163.5	 1‘121.8	 1‘458.6	 1‘527.8	 1‘693.7	1‘888.9
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Bauvorhaben in Millionen Franken nach Verwendung der Bauten seit 2007 

Verwendung der Bauten	 2007	 2008	 2009	 2010	 2011	 2012	 2013	 2014	 2015	 2016

Infrastruktur: Versorgung	 48.5	 37.8	 9.9	 35.6	 57.1	 128.6	 106.7	 100.5	 100.6	 90.2

Infrastruktur: Entsorgung	 18.0	 21.0	 1.8	 18.7	 19.3	 36.2	 31.1	 25.1	 16.3	 20.0

Infrastruktur: Strassenverkehr	 127.4	 71.1	 16.9	 38.9	 39.0	 41.5	 57.0	 43.1	 56.4	 92.9

Infrastruktur: übriger Verkehr	 58.4	 104.8	 72.3	 145.4	 53.6	 115.0	 100.7	 124.6	 111.6	 161.7

Übrige Infrastruktur	 15.6	 9.8	 6.8	 5.7	 4.4	 5.1	 5.2	 18.5	 19.3	 17.1

Bildung, Forschung	 239.3	 109.5	 95.9	 92.3	 70.9	 94.2	 138.2	 201.4	 223.4	 343.8

Gesundheit		  42.3	 99.7	 62.2	 44.0	 34.1	 42.8	 90.9	 72.0	 124.0	 159.9

Freizeit, Sport, Kultur	 20.1	 12.8	 26.1	 39.6	 28.9	 23.1	 47.5	 67.4	 64.5	 54.5

Land- und Forstwirtschaft	 3.0	 0.7	 1.3	 0.2	 0.1	 0.0	 0.1	 0.1	 0.0	 0.8

Wohnen		  210.3	 329.0	 291.0	 264.7	 299.4	 265.0	 280.7	 366.6	 399.8	 463.8

Industrie, Gewerbe, 
Dienstleistung		  329.7	 365.6	 436.4	 309.6	 464.8	 470.6	 412.2	 431.8	 460.6	 531.1

Reparatur- und 
Unterhaltsarbeiten	 78.2	 78.6	 71.1	 76.9	 87.4	 53.8	 87.4	 87.4	 87.4	 97.0

Total		  1‘190.8	 1‘240.4	 1‘091.7	1‘071.6	 1‘159.0	 1‘275.9	 1‘357.6	 1‘538.5	 1‘663.9	2‘032.8
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Lohnentwicklung im Bauhauptgewerbe
 
Die Kaufkraft für das LMV-Personal ist um 0,5% angestiegen
Im Bauhauptgewerbe werden die besten Handwerkerlöhne bezahlt. Der dreizehnmal ausbezahlte Durchschnittslohn des LMV-Per-
sonals beträgt dieses Jahr 5‘765 Franken im Monat, 0,1% mehr als im Vorjahr. Dies geht aus der SBV-Lohnerhebung 2016 hervor, 
die auf 48‘000 Lohnmeldungen basiert. Insgesamt erhöhte sich die die Kaufkraft des LMV Personals von 2015 auf 2016 wegen 
der Negativteuerung von -0,4% um 0,5%.

Monatslöhne pro Lohnklasse (ganze Schweiz)
durchschnittliche, nominelle Monatslöhne (ohne Spesen, Zulagen und v.a ohne Anteil 13. Monatslohn)

						    
* Geänderte Methodik bei Lohnklasse Q im 2012 (Behandlung Lehrabgänger). 

2011: In Klammern die damals ausgewiesenen Zahlen (nach alter Methodik)
Quelle: SBV-Zusammenstellung «Resultate der SBV-Lohnerhebung 2015»

		  Poliere	 Vorarbeiter	 Lohnkl. Q	 Lohnkl. A	 Lohnkl. B	 Lohnkl. C	 Durchschnitt LMV
								        ohne Poliere

2016	 Monatslohn CHF		 7‘709.–		  6‘277.–		  5‘991.–		  5‘873.–		  5‘412.–		  4‘888.–		  5‘765.–
	 +/- CHF		  -10.–		  6.–		  -1.–		  8.–		  3.–		  12.–		  3.–
	 +/- %		  -0,1		  0,1		  0,0		  0,1		  0,1		  0,2		  0,1

2015	 Monatslohn CHF	 7‘719.–		  6‘626.–		  5‘992.–		  5‘866.–		  5‘409.–		  4‘876.–		  5‘762.–
	 +/- CHF		  15.–		  0		  12.–		  7.–		  8.–		  23.–		  27.–
	 +/- %		  0,2		  0,0		  0,2		  0,1		  0,1		  0,5		  0,5

2014	 Monatslohn CHF	 7‘704.–		  6‘626.–		  5‘979.–		  5‘859.–		  5‘401.–		  4‘852.–		  5‘735.–
	 +/- CHF		  52.–		  36.–		  20.–		  32.–		  23.–		  30.–		  28.–
	 +/- %		  0,7		  0,5		  0,3		  0,5		  0,4		  0,6		  0,5

2013	 Monatslohn CHF	 7‘652.–		  6‘590.–		  5‘959.–		  5‘827.–		  5‘379.–		  4‘823.–		  5‘707.–
	 +/- CHF		  42.–		  18.–		  41.–		  20.–		  13.–		  8.–		  3.–
	 +/- %		  0,6		  0,3		  0,7		  0,3		  0,2		  0,2		  0,1

2012	 Monatslohn CHF	 7‘610.–		  6‘572.–		  5‘918.–		  5‘807.–		  5‘366.–		  4‘815.–		  5‘704.–
	 +/- CHF		  50.–		  50.–		  54.–		  45.–		  40.–		  27.–		  52.–
	 +/- %		  0,7		  0,8		  0,9		  0,8		  0,7		  0,6	                     	0,9	

2011	 Monatslohn CHF	 7‘560.–		  6‘522.–		  5‘864.–		  5‘762.–		  5‘326.–		  4‘788.–		  5‘652.–
						      (5805.–)*								        (5‘647.–)*
	 +/- CHF		  115.–		  57.–		  49.–		  61.–		  55.–		  47.–		  65.–
	 +/- %		  1,6		  0,9		  0,8		  1,1		  1,0		  1,0		  1,2

2010	 Monatslohn CHF	 7‘444.–		  6‘465.–		  5‘756.–		  5‘701.–		  5‘272.–		  4‘741.–		  5‘581.–
	 +/- CHF		  82.–		  53.–		  19.–		  42.–		  38.–		  40.–		  36.–
	 +/- %		  1,1		  0,8		  0,3		  0,7		  0,7		  0,9		  0,7

2009	 Monatslohn CHF	 7‘363.–		  6‘412.–		  5‘736.–		  5‘659.–		  5‘234.–		  4‘701.–		  5‘545.–
	 +/- CHF		  177.–		  135.–		  144.–		  107.–		  137.–		  132.–		  121.–
	 +/- %		  2,5		  2,2		  2,6		  1,9		  2,7		  2,9		  2,2
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Mindest- und Durchschnittslöhne 2016 (ganze Schweiz)

Quelle: SBV-Zusammenstellung «Resultate der SBV-Lohnerhebung 2016»

Durchschnittliche Löhne in der Region Basel im Jahr 2016
	

	 Lohnschnitt	 LMV-Löhne	 Differenz		  Lohnschnitt	 Differenz
Qualifikation	 2016 Sek. BRB	 2016 LZ rot	 in Fr.	 in %	 2016 Schweiz	 in Fr.	 in %

Polier/Werkmeister		  7‘820		  6‘573	 1‘247		 19.0	 7‘709			   111		  1.4
Vorarbeiter		  6‘772		  6‘337		  435		  6.9	 6‘632			   140		  2.1
Gelernter Bau-Facharbeiter (LK Q)		  6‘079		  5‘633		  446		  7.9	 5‘991			   88		  1.5
Bau-Facharbeiter (LK A)		  5‘920		  5‘424		  496		  9.1	 5‘873			   47		  0.8
Bauarbeiter mit Fachkennt. (LK B)		  5‘488		  5‘112		  376		  7.4	 5‘412			   76		  1.4
Bauarbeiter (LK C)		  5‘021		  4‘548		  473		 10.4	 4‘888			   133		  2.7

Auch diese Löhne verstehen sich ohne Spesen, Zulagen oder Anteil am 13. Monatslohn.
								      
	
								      

Löhne 2016 in der Region Basel
Es handelt sich hier um durchschnittliche Löhne, welche in der Region Basel gemäss Erhebung des SBV für das Jahr 
2016 worden sind. 
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Auszug aus dem «Lohnbuch 2016»

Das vom Amt für Wirtschaft und Arbeit des Kantons Zürich alljährlich herausgegebene Standardwerk für die ganze 
Schweiz enthält auf 700 Seiten mehr als 9‘400 Mindestlöhne aus Branchen mit einem Gesamtarbeitsvertrag sowie orts- 
und berufsübliche Löhne aus zahlreichen anderen Branchen.

Danach gibt es in der Schweiz rund 400‘000 Arbeitnehmer/-innen, die weniger als 4‘000 Fr. verdienen. Davon sind nicht 
nur Ungelernte oder Angelernte betroffen, sondern auch rund 130‘000 Berufstätige mit abgeschlossener drei- oder gar 
vierjähriger Lehre. Den mit Abstand tiefsten Mindestlohn erhält eine Absolventin einer Haushaltslehre in der Landwirt-
schaft: magere Fr. 2‘311.– Zieht man die monatlichen Naturalleistungen von Fr. 990.– für Kost und Logis ab, bleiben sogar 
nur Fr. 1‘321.–. Schlecht bezahlt sind viele weitere Berufe wie Flight Attendants, Fahrradmechaniker, Kosmetiker- oder 
Floristinnen.

Davon nicht betroffen ist das Bauhauptgewerbe. So beträgt der Durchschnittslohn des sog. «LMV-Personals» (Mittelwert 
aller von der der Lohnklasse C bis zum Vorarbeiter beschäftigten Mitarbeiter)  in der Region Nordwestschweiz Fr. 5‘828.– 
pro Monat – ohne Spesen, Zulagen und ohne Anteil 13. Monatslohn!



Region Basel – Entwicklung der Stammbelegschaft im Bauhauptgewerbe

Mit 2’937 sog. «Stammarbeitern» liegt dieser Wert zum Jahresbeginn 2017 um 1,2% tiefer als zu Beginn 2016. Bei Bauunter-
nehmen mit Sitz im Kanton Basel-Landschaft sind anfangs 2017 1‘909 Mitarbeiter unbefristet beschäftigt (anfangs 2016 waren 
es 1‘971), bei jenen im Kanton Basel-Stadt 1‘028 (1‘002).

Vollzeitbeschäftigte im Bauhauptgewerbe Region Basel seit 2008 (Stand 1.1.2017)
jeweils am 1.1. und ab 2011 zusätzlich am 1.7. – erhoben durch den SBV
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Jahr		  Baselland		  Basel-Stadt		  Region			        ∆%

2015	 2’054		 1’106		 3’160	 -6.8

2015-07	 1’910		 1’105		 3’015	 -4.6

2016	 1’971		 1’002		 2’973	 -1.4

2016-07	 1‘977		 1‘113		 3‘090	 3.9

2017	 1‘909		 1‘028		 2‘937	 -5.0

Quelle: SBV Mitarbeiterzahlenerhebungen

Lehrlingszahlen im Bauhauptgewerbe

Seit 2015 reduzierte sich die Stammbelegschaft kontinuierlich, was einerseits darauf hindeuten mag, dass Spitzen von den Bau-
unternehmen zunehmend mit Temporär Mitarbeitern abgedeckt werden, andererseits kann der Rückgang durchaus auch mit den 
gesunkenen Umsatzzahlen in der Region Basel zusammenhängen.

Die Lehrlingszahlen in den drei Ausbildungsjahrgängen ist innert Jahresfrist abermals zurückgegangen, von 191 per Stichdatum 
November 2015 auf 178 im November 2016. Dies entspricht einem Rückgang von 7%. Mittlerweile bewegen sich die Zahlen 
wieder auf dem Niveau von 2012.
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Maurer in Ausbildung

	 EFZ			   EBA	
	 1. Jahr	 2. Jahr	 3. Jahr	 1. Jahr	 2. Jahr	 Total	

2012	 35	 28	 36	 8	 8	 115

2013	 43	 31	 27	 4	 7	 112

2014	 36	 37	 28	 8	 8	 117

2015	 45	 36	 32	 6	 8	 127

2016	 30	 46	 33	 4	 7	 120

Verkehrswegebauer in Ausbildung

	 EFZ			   EBA				   Lernende
	 1. Jahr	 2. Jahr	 3. Jahr	 1. Jahr	 2. Jahr	 Total		 Gesamttotal

2012	 28	 18	 14	 0	 4	 64	 179

2013	 19	 24	 25	 2	 1	 71	 183

2014	 22	 24	 22	 5	 3	 76	 193

2015	 19	 21	 18	 3	 3	 64	 191

2016	 20	 17	 16	 2	 3	 58	 178

Lehrlingszahlen im Bauhauptgewerbe in der Region Basel (2012 – 2016)

absolute Zahlen nach Lehrjahren

Sucht man nach Gründen für diese Ent-
wicklung, so sind verschiedene Fakto-
ren zu erwähnen. Einerseits hat sich der 
Wettbewerb um Lernende mit anderen 
Bau- und Handwerksberufen weiter ak-
zentuiert, weil die Zahl der Schüler/-in-
nen stetig geringer wird, die sich für 
eine Lehre in einer der genannten Bran-
chen interessieren. Mittels attraktiver 
Berufswerbemassnahmen ist hier für 
einen Meinungsumschwung zu sorgen.

Ein weiterer Grund, welcher von den 
Lehrbetrieben der Bau- und Handwerks-

berufe vermehrt ins Feld geführt wird, 
ist das ungenügende, teilweise kaum 
vorhandene Basiswissen, welches für 
eine entsprechende Lehre vorausgesetzt 
wird. Mitunter liegt es auch an der Ein-
stellung der Lernenden selbst. Fehlende 
Sozialkompetenz oder mangelhafte Er-
ziehung halten Lehrbetriebe davon ab, 
einen Bewerber einzustellen, weil sie 
Anstände mit «komplizierten» Lernen-
den befürchten.

Trotz dieser bedrückenden Ausgangsla-
ge sollte man den Jungen eine Chan-

ce geben. Wenn’s von den schulischen 
Grundlagen her noch nicht zu einer EFZ 
Ausbildung reicht, sollte man gegebe-
nenfalls eine EBA-Ausbildung ins Auge 
fassen. Die Erfahrung zeigt, dass viele 
EBA-Absolventen im Anschluss an ihre 
Erstausbildung bereit sind, noch zwei 
Jahre anzuhängen, um so den EFZ-Ab-
schluss zu erlangen.

Ein besonderer Dank gilt an dieser 
Stelle allen Ausbildungsbetrieben, die 
um den regionalen Nachwuchs im Bau-
hauptgewerbe besorgt sind.
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Leerwohnungsstatistik Schweiz

In der Schweiz stehen so viele Woh-
nungen und Einfamilienhäuser leer wie 
seit rund 15 Jahren nicht mehr. 56’518 
oder 1,30% aller Wohnungen waren am 
01.06.2016, dem Stichtag der Leer-
wohnungszählung des Bundesamts für 
Statistik (BfS), unbesetzt. Im Vergleich 
zum Vorjahr standen 2016 etwas über 
5‘400 Wohnungen leer, was einem An-
stieg um 11% gleichkommt. Die Leer-
wohnungsquote ist seit dem Tiefstand 
von 0,9% im Jahr 2009 kontinuierlich 
angestiegen. Insbesondere in den ver-
gangenen drei Jahren beschleunigte 
sich diese Entwicklung markant.

Grosse regionale Unterschiede
Die höchste Leerwohnungsziffer war 
mit 3,63% im Kanton Appenzell In-
nerrhoden zu beobachten, gefolgt von 
jener des Kantons Solothurn (2,62%). 
Die tiefste meldete der Kanton Zug 
(0,34%), eine nur wenig höhere wiesen 
die Kantone Basel-Stadt (0,42%), Genf 
(0,45%) und Basel-Landschaft (0,47%) 
aus.

Mehr leere Einfamilienhäuser
Die Zahl der leer stehenden Einfamili-
enhäuser stieg um knapp 2%. Bei den 
unbesetzten Neuwohnungen gab es eine 

Zunahme von 14%. Insgesamt standen 
am Stichtag knapp 8‘800 Neuwohnungen 
leer. Laut BfS ist dies ein Wert, der zu-
letzt Mitte der 90er-Jahre zu beobach-
ten war. Auch bei den leer stehenden 
Mietwohnungen gab es einen deutlichen 
Anstieg: rund 45‘500 unbewohnte Miet-
wohnungen sind der höchste Wert seit 
1999. Dagegen blieb die Zahl der leer 
stehenden und zum Kauf angebotenen 
Wohnungen mit rund 11’000 stabil. Nur 
bei Grosswohnungen mit sechs und mehr 
Zimmern verknappte sich das Angebot. 
Die meisten leer stehenden Wohnungen 
haben drei oder vier Zimmer.

Die Kantone im Vergleich: Die Karte zeigt den Anteil der freien Wohnungen nach Regionen.
Quelle: Bundesamt für Statistik (www.atlas.bfs.admin.ch/maps/13/de/11953_178_175_169/19809.html)

4 4

Z A H L E N  –  S TAT I S T I K E N  –  Z E I T R E I H E N



Leerwohnungsstatistik Region Basel und im Kanton Solothurn

Der vergrösserte Abschnitt macht es deutlich: In der Stadt Basel, der Agglomeration sowie im Baselbiet bewegen sich die Leer-
wohnungsziffern auf einem sehr tiefen Niveau. 

Im gesamten Gebiet des Kantons So-
lothurn hingegen erreichen die Werte 
ein hohes Niveau. Erstaunlicherweise 
gilt dies auch für die Bezirke Dorneck/
Thierstein, die sich ja hauptsächlich 
Richtung Stadt Basel orientieren.

Der Anteil leer stehender Wohnungen 
im Kanton Basel-Stadt erreicht ei-
nen Wert von 0,42% (2015 waren es 
0,34% / 2014 0,23%), im Kanton Ba-
sel-Landschaft sind dies 0,47% (0,39% 

/ 0,32%) und im Kanton Solothurn 
2,62% (2,33% / 2,13%).
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Leerwohnungsstatistik nach Kantonen und Bezirken 2014 bis 2016

Leerwohnungsziffer 2014

			   in %
	  

Kanton Basel-Stadt	 0.23

Kanton Basel-Landschaft	 0.32

Arlesheim		  0.27
Laufen			   0.63
Liestal			   0.35
Sissach			   0.23
Waldenburg		  0.51

Kanton Solothurn		 2.13

Gäu			   3.26
Thal			   2.51
Bucheggberg		  0.90
Dorneck			   1.43
Gösgen			   3.22
Wasseramt		  2.51
Lebern			   1.88
Olten			   1.90
Solothurn		  1.04
Thierstein		  1.90

Schweiz			   1.09

Leerwohnungsziffer 2015

	
	 in %	 ∆%	
		  Vorjahr	

Kanton BS	 0.34	 46.33	

Kanton BL	 0.39	 21.88	

Arlesheim	 0.40	 49.86	
Laufen	 0.69	 9.18	
Liestal	 0.44	 24.37	
Sissach	 0.15	 -33.78	
Waldenburg	 0.25	 -51.79	

Kanton SO	 2.33	 9.39

Gäu	 2.54	 -21.96
Thal	 2.49	 -0.82
Bucheggberg	 0.68	 -23.99
Dorneck	 2.17	 51.09
Gösgen	 2.77	 -13.93
Wasseramt	 3.05	 21.67
Lebern	 2.09	 11.34
Olten	 2.27	 19.63
Solothurn	 1.32	 26.70
Thierstein	 2.18	 14.66

Schweiz	 1.19	 9.51	

Leerwohnungsziffer 2016

	
	 in %	 ∆%	
		  Vorjahr	

Kanton BS	 0.42	 24.03	

Kanton BL	 0.47	 20.51	

Arlesheim	 0.43	 7.00
Laufen	 0.68	 -2.14
Liestal	 0.75	 70.18
Sissach	 0.23	 52.90
Waldenburg	 0.16	 -32.99

Kanton SO	 2.62	 12.45

Gäu	 2.43	 -4.36
Thal	 2.52	 1.36
Bucheggberg	 1.18	 72.69
Dorneck	 2.10	 -2.87
Gösgen	 3.42	 23.57
Wasseramt	 2.75	 -9.84
Lebern	 2.56	 22.34
Olten	 3.30	 45.30
Solothurn	 0.85	 -35.24
Thierstein	 2.66	 22.33

Schweiz	 1.30	 9.05

4 6

Z A H L E N  –  S TAT I S T I K E N  –  Z E I T R E I H E N



Basel-Stadt

Im zweiten Jahr in Folge hat der Leer-
wohnungsbestand im Stadtkanton 
leicht zugenommen. Die Leerwohnungs-
quote - der Anteil leerer Wohnungen am 
gesamten Wohnungsbestand – liegt 
nach 0,3% im Jahr 2015 jetzt bei 0,4%. 
Die aktuell hohe Wohnungsproduktion 

konnte das Bevölkerungswachstum in-
nert Jahresfrist mehr als auffangen. Der 
Leerwohnungsbestand stieg von 362 
auf 452 Einheiten.

Um gegen die Wohnungsnot in der 
Stadt anzugehen, plant der Regierungs-

rat eine Gesetzesänderung, wonach 
Dachgeschosse bestehender und noch 
zu bauender Wohneinheiten einfacher 
in Wohnraum umgewandelt und genutzt 
werden können.

Rege Wohnbautätigkeit hält an – 2016 entstanden in Basel-Stadt über 400 neue Wohnungen

Im Jahr 2016 sind im Kanton Basel-Stadt 412 Neubau-Wohnungen erstellt worden. Wenn auch der Wohnungszuwachs 
durch Umbauten sowie die abgebrochenen Wohnungen berücksichtigt werden, waren es gar 443 neue Wohnungen. Die 
Wohnbauproduktion hielt damit mit dem Wachstum der Bevölkerung Schritt. Da in den nächsten Jahren im Kanton 
weitere Arbeitsplätze geschaffen werden, braucht es weiteren zusätzlichen Wohnraum. Nur so kann sich das Pendler-
wachstum abschwächen.

Basel-Landschaft

Im Kanton Baselland hat im Jahresver-
gleich die Zahl der Wohnungen zuge-
nommen. Mit der auf 1‘700 Einheiten 

gestiegenen Neubauproduktion wurde 
der Zuwachs der Wohnbevölkerung von 
2‘300 Personen mehr als aufgefangen. 

Die Leerwohnungszahl hat um 117 auf 
645 zugenommen, die Leerstandsquote 
ist von 0,4 auf 0,5% gestiegen.

Kanton Solothurn

Der Kanton Solothurn weist landesweit 
mit 2,6% die zweithöchste Leerwoh-
nungsziffer aus. Höher (mit 3,6%) liegt 
nur noch der Kanton Appenzell Inner-
roden.

Am Stichtag 01.06.2016 standen, ge-
messen an rund 132‘500 Wohneinhei-
ten, kantonsweit 3‘600 oder jede 38. 

Wohneinheit leer. Dies ist die höchste 
seit 16 Jahren gemessene Quote. Wie 
die Statistik nach Bezirken zeigt, va-
riiert die Quote erheblich. Mit über 
45% Zunahme innert Jahresfrist liegt 
die Quote im Bezirk Olten (3,30%) an 
zweiter Stelle hinter dem Bezirk Gösgen 
(3,42%). In der Stadt Solothurn hin-
gegen herrscht schon beinahe wieder 

Wohnungsnot. Innert Jahresfrist ist hier 
die Quote um 35% auf 0,85% zurück-
gegangen. Bereits an der Generalver-
sammlung 2016 warnte Präsident Fuchs 
davor, diese Entwicklung im Auge zu be-
halten. Dies gilt nach wie vor, weshalb 
jedes Bauvorhaben vom Investor, aber 
auch vom Bauunternehmer, entspre-
chend bewertet werden muss.
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Wachtablösung im BRB

Mit gegen 200 Teilnehmern hatte die Generalversammlung des BRB am 26. April über eine Wachtablösung zu befinden: 
Nacht 8 Jahren hat Präsident Eduard Schmied demissioniert und Platz gemacht für seinen Nachfolger Rolf Graf. Mit ei-
nem Besuch beehrte auch der Zentralpräsident des Schweizerischen Baumeisterverbandes, Gian-Luca Lardi, erstmals die 
Basler Sektion.

Rolf Graf mit Kelle und Wasserwaage bei seiner Rede

Seit dem 22. April 2008 war Eduard 
Schmied Präsident des BRB, jetzt ist er 
nach 8 Jahren zurückgetreten und hat 
Platz gemacht für Rolf Graf. Rolf Graf hat 
bereits seit 2002 im Vorstand mitgewirkt 
und sich dort intensiv mit Ausbildungs-
fragen befasst. Neu in den Vorstand ge-
wählt worden sind Sandra Ziegler (Ziegler 
AG), Niklaus Heinimann (Heinimann AG) 
und Thomas Lüdin (Stamm Bau AG). Den 
Rücktritt aus dem Vorstand erklärt hatte 
Björn Hansen, der auch als Mitglied und 
Präsident der Regio-PBK amtiert hatte 
und bereits bei der Fusion 1999/2000 
dabei war.  

Der neue Vorstand zählt jetzt 10 Mit-
glieder, eines mehr als bisher. Bestätigt 
wurden neben den genannten Neumit-
gliedern Rolf Graf, Daniel Allemann, 
Michael Haug, Roger Mürner, Felix Oehri 
(Vizepräsident), Dominik O. Straumann 
und Mirko Tozzo.

Baumeister unter sich
Die Generalversammlung wurde wie üb-
lich in zwei Teilen abgehalten. Zunächst 
trafen sich die Mitglieder unter sich und 
behandelten die statutarischen Geschäf-
te mit Jahresbericht, Jahresrechnung 
und Budget und nahmen Wahlen und 
Ehrungen vor. Hier war es nicht zuletzt 
Geschäftsführer Theodor Häner, der über 
die solide finanzielle Situation des Ver-
bands Erläuterungen abgab, während 
Eduard Schmied zügig durch die Ver-
sammlung führte, den Jahresbericht 
und die unveränderte Beitragsregelung 
behandelte sowie die Wahlgeschäfte 
abwickelte. Teilweise übergab er die Ver-
sammlungsleitung an den Vizepräsiden-
ten Felix Oehri.   

Die Wahl von Rolf Graf zum neuen Präsi-
denten erfolgte einstimmig, ebenso un-
bestritten waren auch die Wahlgeschäfte 
für die neuen drei Vorstandsmitglieder 

und die Bestätigung der genannten bis-
herigen Vorstandsmitglieder.

Abschied von Eduard Schmied
Der zweite Teil der Generalversammlung 
mit zahlreichen Gästen aus Politik und 
Wirtschaft im Kongresszentrum Basel 
widmete sich den Reden und Verabschie-
dungen. So erinnerte Vizepräsident Felix 
Oehri daran, dass Eduard Schmied im 
Jahr 2008 den Verband von Theo Hart-
mann übernommen hatte, damals noch 
im stolzen Hotel Hilton, das jetzt bereits 
dem Abbruch geweiht ist. 

Schmied begleitete eine wechselvolle 
Geschichte des Verbandes, mit dem viel-
bejubelten Stücki-Neubau, der H2-Erföff-
nung Pratteln-Liestal, aber auch einem 
unruhigen und nicht erwünschten Ab-
stecher in den vertragslosen Zustand. 
Doch in der Vergangenheit hatte man 
nicht bloss unerfreuliche Ereignisse zu 
vermelden, sondern sehr viele kamerad-
schaftlich-freundschaftliche Anlässe, wo 
man unter Freunden die verschiedenen 
Sprünge der Baukonjunktur besser ver-
dauen konnte. Schmied sei keineswegs 
ein unpolitischer Präsident gewesen, 
aber einer, der immer diplomatisch dis-
kret genug war, um überzeugen zu kön-
nen, der aber nie verletzen konnte. Felix 
Oehri, der Edi Schmied auf dem berufli-

Eduard Schmied
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chen Lebensweg schon sehr früh freund-
schaftlich begegnet war, dankte ihm für 
die spannende und angenehme Zeit.

Abschied von Björn Hansen

Felix Oehri verabschiedete zudem auch 
Björn Hansen aus dem Vorstand, dem er 
seit 2000 angehört hatte und der in all 
dieser Zeit nichts unversucht gelassen 
habe, andere so nachhaltig wie mög-
lich zu beeinflussen, wie er mit einem 
Augenzwinkern beifügte. Er habe sich 
aufgrund seines vertieften Einblicks in 
die Belange der Arbeitgeber- wie auch 
Arbeitnehmerseite ein fundiertes Fach-
wissen erarbeitet, das ihn zum gefragten 
Spezialisten gemacht habe. Hansen sei 
schon sehr früh ein Computer-Spezialist 
gewesen, der immer die neuesten Gerä-
te nutzte und diese vor allem auch zu 
beherrschen verstand. Als kritisches Vor-
standsmitglied habe er immer den ihm 
eigenen Humor bewahrt.

Jungfernrede von Rolf Graf
Seine mit Spannung erwartete «Jungfern-
rede» als neugewählter Präsident hielt 
Rolf Graf gegen den Schluss des Nachmit-
tags. Und er tauschte dafür den Kittel und 
die Krawatte zunächst gegen eine Über-
bluse und einen Bauhelm ein und hielt 
stolz Kelle und Wasserwaage in die Luft. 
Ein ebenso ungewöhnlicher wie auch un-
konventioneller Auftritt, der ihm leichte 
Nervosität einbrachte, wie er gestand. 

Graf  berichtete, dass er sich kürzlich 
wieder einmal als Mitarbeiter an der 

Baufront aufgehalten hat und dabei 
viel Freude empfunden hat. Das habe 
einen positiven Effekt auf die Mitarbei-
ter, signalisiere das doch, dass sich der 
Chef nicht zu schade ist, wieder einmal 
«schmutzige Hände» zu bekommen. Da-
bei erinnerte er sich an seinen eigenen, 
schon in der Jugendzeit vorhandenen 
Traumberuf, den «schönsten Beruf auf 
der Welt». Denn es gebe nichts Schöne-
res als selber Hand anzulegen und mit-
zuverfolgen, wie ein Bauwerk entsteht.   

Mehr sein als Baumanager
Der Berufsstolz freilich habe in den letz-
ten Jahren abgenommen, dabei sei man 
doch Baumeister, und nicht einfach Bau-
manager. Zugegeben, die Zeiten hätten 
sich geändert. Auch die Bierwagen, die 
früher zur Pausenzeit vorgefahren waren, 
seien verschwunden. Doch das schlech-
te Image bestehe nach wie vor. Deshalb 
stünden die Baumeister in der Pflicht, das 
zu ändern. Er denke dabei an die vielen 
modernen Hilfsmittel, an die zahlreichen 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten. 

	
Die neuen Vorstandsmitglieder: Thomas Lüdin (Stamm Bau AG), Sandra 
Ziegler (Ziegler AG), Niklaus Heinimann (Heinimann AG)

Björn Hansen und Felix Oehri

	

Blick in die Reihen der gutbesuchten Generalversammlung
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Den Preis und die Rabatte machten die 
Baumeister freilich selber, rief er in den 
Saal und fügte an, er staune manchmal 
über die Nachgiebigkeit und das unter-
würfige Verständnis der Bauführer für die 
Not anderer...

Auch am Staatswesen bauen
Doch man sei nicht nur Baumeister, 
sondern auch Teil eines Staates. Daraus 
ergebe sich, dass man nicht nur Häuser 
und  Strassen bauen dürfe, sondern auch 
mithelfen müsse am Aufbau von Gemein-
den, Kantonen und Staat. Graf dankte 
schliesslich Eduard Schmied und Björn 
Hansen für die gute Zusammenarbeit. 

Wer nichts lernt, bleibe einfach stehen, 
meinte der bisherige Ausbildungsverant-
wortliche des Verbandes, und er plädier-
te zum Schluss für einen aktiven Dialog. 
Bauen müsse  immer Freude machen. 
Deshalb gehöre man im Zweifelsfall oh-
nehin zu den Optimisten. Die Rede von 
Rolf Graf wurde mit viel Beifall verdankt.

An Gian-Luca Lardi als oberstem Schwei-
zerischen Baumeister war es, über die 
künftige Entwicklung zu reden. Zunächst 
äusserte er sich lobend über die Region, 
habe er doch so viele Krane in und um 
Basel gesehen («Es wird schön gebaut 
hier»). Bezüglich Landesmantelvertrag 
hofft er auf die Allgemeinverbindlich-
keitserklärung auf den 1. Juli dieses 
Jahres. Sorgen mache er sich darüber, 
dass die Kosten auf dem Bau gegenüber 
dem Ausland steigen. Die Arbeitskosten 
müssten deshalb gesenkt werden kön-
nen. Er erwähnte hierzu als Stichworte 
die Arbeitszeitdauer und die Flexibilisie-
rung der Arbeitszeiten. 

Nicht dem Billigsten, dem Besten!
Bezüglich der weiteren Entwicklung von 
Vorschlägen bemängelte er, das heute 90 
Prozent der Zuschläge an den billigsten 
Anbieter gehen. Die Idee vom «billigs-
ten» Anbieter sei aber über den Bereich 
der Wirtschaftlichkeit zu definieren. Wirt-
schaftlich sei, was längerfristig günstig 
ist. Das sei deutlich mehr als eine kleine 
Momentaufnahme. Auch erinnerte Lardi 
an die Forderung, dass mehr Baumeis-
ter in die Politik einsteigen müssten. 
Ferner beklagte er die «Atomisierung» 
der Baubranche, bei der viele kleine 

Unternehmen entstünden, denen dann 
aber für die konkrete Abwicklung das 
entsprechende Kaderpersonal fehlen. Er 
plädierte deshalb für Zusammenschlüsse 
der einen oder andern Art. Denn hohe 
Strukturkosten gefährdeten die Konkur-
renzfähigkeit.  

Zum Schluss der Versammlung liess man 
sich kulinarisch verwöhnen, nutzte aber 
ausgiebig die Gelegenheit zu einem an-
geregten Meinungsaustauch – kreuz und 
quer über die jeweiligen 8er-Tische. 

 n

Gian-Luca Lardi

Freimitglieder Toni Rickenbacher und René Sütterlin mit Eduard Schmied

	
Vorstandsmitglied Dominik O. Straumann und 
Geschäftsführer Theodor Häner
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Geballte Ladung an Informationen
Die Herbst-Mitgliedersammlung war geprägt von vielfältigen Informationen über das Verbandsgeschehen. Zudem konnte 
Präsident Rolf Graf auch den Gold-Olympiasieger von Rio im Rudern, Luca Tramèr, begrüssen sowie neben den zahlreichen 
Mitgliedern erstmals den neuen Kantonsingenieur des Kantons Basel-Landschaft, Drangu Sehu. 

Der Mittenza-Saal war besetzt mit Mitgliedern des BRB

Geschäftsführer Theodor Häner berich-
tete im ersten Teil über die Bauwirt-
schaftszahlen und die Aussichten für 
das Jahr 2017. Vom zweiten Quartal 
weg bewegt sich der Umsatz ungefähr 
im gleichen Rahmen wie im Vorjahr. Im 
Hochbau konnte eine Zunahme von 19 
Prozent festgestellt werden, dagegen 
weisen die Umsatzwerte beim Tiefbau 
einen Rückgang von rund 23 Prozent 
auf. Auch die Arbeitsvorräte sind mit 14 
Prozent rückläufig. Die Geschäftsstelle 
hat auch 109 Gemeinden im Verbands-
gebiet angeschrieben, um einen klare-
ren Aufschluss über die Bautätigkeit zu 
erhalten. Daraus leitet Geschäftsführer 
Häner einen positiven Trend ab. Im 
Vergleich zum Vorjahr liegen die Inves-
titionen im Jahr 2017 nämlich spürbar 
höher. Die Zahlen seien zwar mit einer 
gewissen Vorsicht zu geniessen, sie sei-
en aber trotzdem geeignet, die Unter-
nehmer zuversichtlich zu stimmen. 

Gegen Schwarzarbeit
Das Baselbieter Beschaffungsgesetz 
soll den Kampf gegen Schwarzarbeit 
und Lohndumping verstärken. Die Bau-
unternehmungen und die Gemeinden 

werden so gleichermassen in die Pflicht 
genommen. Da aber der Kanton die 
Gemeinden nicht «aktiv»  orientierte, 
hat sich der BRB dieser Angelegenheit 
angenommen. Die Gemeinden wurden 
vom Verband darauf hingewiesen, dass 
die Aufträge gemäss Umschreibung im 
Landesmantelvertrag zwingend an die 
Unternehmen des Bauhauptgewerbes zu 
vergeben sind. Häner beleuchtete auch 
die Situation im Kanton Solothurn. 
Auch dort gilt das Prinzip, die Arbeiten 
«branchengerecht» zu vergeben.

Orientiert wurde zudem über die neue 
Abfallverordnung VVEA (bisher «Tech-
nische Verordnung» genannt (TVA). Der 
BRB hat unter der Leitung von Mirko 
Tozzo dazu eine Arbeitsgruppe gebil-
det, diese hat entsprechend Aufgaben 
und Ziele formuliert. 

Neu gestaltet wurde auch der Web-Auf-
tritt des Verbandes (vbrb.ch). Dieser 
umfasst verschiedene Erneuerungen, 
kommt frisch und angenehm gestaltet 
daher und enthält künftig einen inter-
nen Bereich, der für die Mitglieder re-
serviert ist. 

Volks-Nein zu Deponien
In der Folge orientiert Präsident Rolf 
Graf auch über die Kantonale Basel-
bieter Abstimmung zur Anpassung des 
Richtplanes, bei der sich der Verband 
für die Schaffung von Deponien stark 
engagiert hatte. Obwohl noch im April 
der Landrat den Deponien deutlich zu-
gestimmt hatte, hat sich das Blatt dann 
gewendet. Man werde sich weiterhin für 
Lösungen einsetzen, erwarte aber dazu 
eine neue Vorgabe des Kantons. 

Schliesslich stellte sich auch der neue 
Baselbieter Kantonsingenieur Drangu 
Sehu vor. Er dankte für die Gelegenheit, 
sich den Unternehmern zeigen zu kön-
nen. Er freue sich auf eine gute Zusam-
menarbeit und biete sich gerne  als An-
sprechpartner an, merkte er an. Zudem 
gar er einen Überblick über verschiede-
ne Bauvorhaben des Kantons.

Geduldiges Warten auf 
Osttangenten-Tunnel
Nun war es an Rolf Graf, über das 
Kontaktgespräch mit dem Basler Re-
gierungsrat Hanspeter Wessels zu ori-
entieren. Unter den grossen Projekten 
sticht vor allem der Tunnel Osttangen-
te hervor. Alle beteiligten Instanzen 
seien sich eigentlich der Dringlichkeit 
der Massnahmen bewusst. Allerdings 
rechnet man mit einem Baubeginn, der 
mit der Jahreszahl 2029 versehen sei. 

Drangu Sehu, Kantonsingenieur BL
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Präsident Graf informierte auch über die 
Lohnanpassung für die Jahre 2017 und 
2018. Eine «Baustelle» sei aber der Pa-
rifonds Bau. Im Jahre 2013 sei es noch 
möglich gewesen, die Beitragsätze zu 
senken. Nun stelle man aber fest, dass 
mit diesem Beitragssatz die Finanzie-
rung des Parifonds nicht mehr gewähr-
leistet ist. Seitens der Unia weigere 
man sich, den Parifonds-Vertrag zu un-
terzeichnen. Der Präsident zeigte sich 
von den Sozialpartnern entsprechend 
enttäuscht.

Zur Berufs- und Weiterbildungsmesse in 
Basel vom 20. – 22. Oktober führte er 
aus, man könne wiederum auf eine er-
folgreiche Präsentation zurückblicken. 
Sichtbar seien die verschiedenen Na-
tionalitäten der Jugendlichen, die ein 
Interesse an den Bauberufen zeigten. 
Dies gelte es in Zukunft zu beachten. 
Allerdings wies er auch auf die rückläu-
figen Lehrlingszahlen hin, was freilich 
nicht nur beim BRB, sondern gesamt-
schweizerisch bezüglich Lernende spür-
bar sei.

Coaching-Pool erhalten!
Was den Coaching-Pool betrifft (Unter-
stützung von Lernenden durch Fach-
personen), so seien die bisherigen Er-
fahrungen eher enttäuschend. Es fehle 
nicht an den erfahrenen Personen, 
welche Unterstützung leisten könnten, 

sondern an Lernenden, die ihre Chance 
auf einen erfolgreichen Abschluss auf 
diese Weise sichern wollten. Rolf Graf 
appellierte an die Lehrmeister, sich in 
ihren Betrieben entsprechend umzuse-
hen, damit das Projekt nicht aufgege-
ben werden müsse.

Zum Schlusse frage Präsident Rolf Graf 
die Versammlung an, ob sie positive 
oder negative Highlights zu vermelden 
hätten. In weiser Voraussicht über die 
Chancen auf spontane Wortmeldungen 
fügte er gleich selber an, für ihn sei es 
positiv, dass der Kanton Baselland den 
Kantonsbeitrag 2 an die Lehrbetriebe 
zahlt (Fr. 40.- pro Kurstag sowie Gebüh-
renübernehme der Abschlussprüfung). 
Im Gegenzug streicht der Kanton die 
Reisepauschale an die Strassenbauer. 
Negativ sei, dass der Stadtkanton die 
Leistung des Kantonsbeitrags 2 auf 80 
Prozent senkt, allerdings sei hier das 
letzte Wort noch nicht gefallen. 

Goldrausch
Schliesslich war es an Gastreferent 
Lucas Tramèr, über seine Erfahrungen 
über die Teilnahme an den Olympischen 
Spielen 2016 im «Leichten Vierer ohne» 
zu berichten. Er hatte mit 14 Jahren 
mit dem Rudersport begonnen und war 
im Jahr 2006 an den Junioren-WM erst-
mals in internationalen Einsatz. In den 
folgenden Jahren hat er 4 EM-Titel, 3 

WM-Titel und 1 Olympiadiplom (5. Rang 
in London 2012) gewonnen. Und nun 
konnte er als Krönung, zusammen mit 
drei Kollegen, in Rio Olympia-Gold für 
das Jahr 2016 erobern. Damit die An-
wesenden ein echtes «Gold-Feeling» 
kitzeln konnten, liess er die Medaille 
im Saal zirkulieren, stellte dann frei-
lich sicher, dass sie unversehrt wieder 
zurückkam... 

Ein Thema war für ihn auch die ständi-
ge Kontrolle, der sich ein Spitzensport-
ler nie entziehen könne. Die Anti-Do-
ping-Kontrolleure müssten zu jeder Zeit 
unangemeldete Urin- und Blutproben 
entnehmen können. Nun aber sei es 
etwas ruhiger geworden, führe Tramèr 
aus. Er wendet sich deshalb wieder ver-
mehrt dem Studium zu. Wie es  mit ihm 
bezüglich Rudersport weitergehen soll, 
sei noch nicht abschliessend entschie-
den. 

Präsident Graf dankte für das erfri-
schende Referat und schloss die Herbst-
versammlung. Damit war das Signal ge-
geben für den üblichen Abschluss mit 
einem Apéro, begleitet von lebhaften 
Gesprächen.

n

Blick auf den Apéro im Mittenza, aus der Vogelperspektive.

Gastreferent Lucas Tramèr
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Wandel als beständige Grösse
In der Begrüssung der Ehrenmitglieder zum Jahresende legte Präsident Rolf Graf dar, dass Routine wichtig ist, dass man 
sich aber in acht nehmen muss, damit die ewig gleiche Routine nicht plötzlich zum wichtigsten Wert wird. 

Die Ehrenmitglieder des BRB waren am 
13. Dezember zum traditionellen Essen 
ins Restaurant Schützenhaus ein Basel 
eingeladen. Das ist eine alljährliche Geste 
der Verbundenheit gegenüber jenen, die 
sich jahrelang um den Verband verdient 
gemacht hatten. Verschiedene ehema-
lige Verbandspräsidenten und verdiente 
ehemalige Vorstandsmitglieder waren 
darunter. Diese Gelegenheit zu einem 
Gedankenaustausch fällt regelmässig auf 
grosses Interesse. Die Ehrenmitglieder ka-
men aber nicht nur, um zu erfahren, wie 
es um den Verband jetzt steht, sondern 
ihre Meinung als versierte und mittlerwei-
le meist «pensionierte» Beobachter des 
Geschehens wird von den amtierenden 
Vorstandsmitgliedern sehr geschätzt.

Erstmals bei einer solchen Gelegenheit 
begrüsste der neue Präsident Rolf Graf die 
Gäste und zitierte gleich zu Beginn Beat 
Oberlin, den CEO der Baselbieter Kanto-
nalbank, der in einem aktuellen Interview 
in der Basellandschaftlichen Zeitung ge-
sagt hatte: «Wir sollten mehr auf die Jun-
gen als auf die Alten hören». Mit seinen 

bloss 60 Jahren würde Oberlin vermutlich 
noch nicht zum Ehrenmitglied der Bau-
unternehmer Region Basel erkoren. Aber 
es sei doch auffallend, dass jeder Mensch 
eine gewisse Zeit lang neue Wege suche 
und dann diese zehn, zwanzig oder dreis-
sig Jahre lang als beste Lösung anpreise 
und hartnäckig verfolge. 

Der Erfolg der Routine gebe diesen Leuten 
dann recht. Denn wer alles schon einmal 
erfahren hat, sei besser und schneller als 

jene, die sich unsicher vorwärts tasteten 
und sich bei jeder Wegkreuzung neu über-
legen müssten, ob es jetzt nach links, 
nach rechts oder geradeaus weiter geht. 

Es sei eben so, dass irgendeinmal im Le-
ben alles störe, was von der Routine ab-
weicht. Man sei dann derart in dieser ge-
schliffenen Routine gefangen, dass man 
gar keine Notwendigkeit erkenne, aus 
dieser Routine auszubrechen. Das töne 
dann etwa so: «Es war schon immer so», 
oder «früher war das ganz anders». Mit 
diesen Sätzen verstecke man sich hinter 
der Notwendigkeit, die Dinge laufend zu 
hinterfragen. Irgendwie sei dies ja noch 
verständlich: Weshalb, so denken viele, 
soll man etwas ändern, wo doch alles so 
am Schnürchen läuft?

Daraus entwickle sich natürlich die Ge-
fahr, dass man alles, was auf Veränderun-
gen hinzeigt, aus seiner unmittelbaren 
Umgebung gar nicht mehr wahrnehmen 
wolle oder wahrnehmen könne. Doch, so 
Rolf Graf, der Wandel sei eine ständige 
Begleiterscheinung der Welt, die oft in 
klugen Sätzen von Schriftstellern zu hö-
ren sei. Aber für diese Erkenntnis brauche 
man keine Schriftsteller. Denn es sei ja 
so, dass das Leben so oder so in der Regel 
von selber langsamer werde, die Berge, 
auf die wir steigen, würden niedriger, die 
Radrouten auf denen wir durch die Land-
schaft ziehen, würden kürzer. 

Gewiss, Erfahrung sei zwar noch immer 
vorhanden, aber sie nütze immer mehr 
nur noch uns selber, der Aktionsradius 
werde kleiner. «Was kann man daraus ler-
nen?», fragte Rolf Graf in die Runde. Ers-
tens, so gab er gleich selber die Antwort, 
dürften wir keinesfalls darauf verzichten, 
unsere Erfahrung dennoch einzubringen. 
Einbringen heisse ja nicht erzwingen, 
sondern mit nachvollziehbaren Beispielen 
erzählen und  verlockend machen. Für die 
grosse Linie möge Erfahrung später nicht 

Das Schützenhaus mit Ehrenmitgliedern, die sich vortrefflich auch unter 
sich zu unterhalten wussten

Rolf Graf
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mehr so entscheidend sein, aber sie sei 
auf jeden Fall nützlich, wenn es darum 
geht, die Klippen aufzuzeigen, die viel-
leicht unsichtbar unter der Oberfläche 
versteckt sind. Wichtig sei es aber auch 
zweitens zu erkennen, dass wir selber 
nicht mehr alles am besten wüssten und 
dass dies eine richtige Erkenntnis sei. Je 
näher jemand sich beim Ruhestand be-
finde, desto mehr solle man sich darauf 
konzentrieren, nur noch Ratschläge zu 
erteilen, keine Befehle mehr!

Als Zeichen des Wandels bezeichnete 
Rolf Graf auch die Zusammensetzung 
des Vorstandes. Neu ist jetzt Sandra Sal-
vador-Ziegler im Gremium. Sie befinde 
sich zwar gerade auf einer längeren Hoch-
zeitsreise. Neu ist zudem Niklaus Heini-
mann im Vorstand, auch er habe sich frei-
lich wegen längerer Ferienabwesenheit 
entschuldigen müssen, was bei den (äl-
teren) Zuhörern Heiterkeit auslöste. Neu 
gewählt wurde überdies Thomas Lüdin. 
Speziell erwähnte Rolf Graf auch den bis-
herigen Präsidenten und seinen Vorgän-
ger Eduard Schmied sowie Björn Hansen.

Graf verzichtete darauf, aus den Alltags-
sorgen zu erzählen, die meist zum Inhalt 
hätten, dass sowohl die Preise wie auch 
die Gewinnmargen ständig im Sinken be-
griffen sind. Das aber sei den Ehemaligen 
bestens vertraut, sagte er. Schliesslich er-
wähnte er auch die Abstimmung von Ende 
November über den Eintrag von Deponien 
im kantonalen Baselbieter Richtplan und 
räumte ein, dass das Ziel angesichts der 
negativen Resultats klar verfehlt worden 
sei. Er nehme gerne noch Anregungen 
entgegen, wie es gelingen könne, die 
Bevölkerung von der Notwendigkeit von 
Deponien zu überzeugen... 

n

V E R BA N D S I N T E R N E S

Theo Hartmann, Bruno Mazzotti, Felix Oehri

Eduard Schmied mit seinem Nachfolger Rolf Graf

Paul Hug, Jean-Claude Nussbaumer

Eduard Schmied und 
Thomas Lüdin
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Aus dem Vorstand

18. Januar 2016

Swissbau: Der BRB hat für diesen Anlass 
Lernende aus Verbandsfirmen rekrutiert 
und zur Verfügung gestellt. Der Aufga-
benbereich der Lernenden umfasste den 
Aufbau der Wettkampfanlage, Beihilfe 
für die 9 Kandidaten während des Wett-
kampfs und nach Messeende das Abräu-
men der Objekte.
Die Geschäftsstelle organisierte für den 
14. Januar einen «Baumeister-Apéro». 
Dieser wurde bei der «Baubeiz» und in 
unmittelbarer Nähe des Maurer-Events 
durchgeführt. Es nahmen rund 70 Per-
sonen daran teil. 

ZAK: Die Kritiken an der Organisation 
und deren Führung reissen nicht ab. 
Nachdem der BRB eine Verschiebung 
der per 16.12.2015 angesetzten Ge-
neralversammlung 2015 erreicht hat, 
wurde kein Nachfolgetermin bekannt-
gegeben. Es stellt sich die Frage, wie 
sich der BRB das künftige Engagement 
in dieser Organisation vorstellt.

Deponiestandort unteres Baselbiet: 
Mirko Tozzo informiert zum Standort 
unteres Baselbiet. Hier müssen wir als 
Verband aktiv werden. Der Standort 
wäre für uns sehr ideal, er bietet eine 
Deponiemöglichkeit von rund 15 Mio. 
m3. Man rechnet mit einer Nutzungszeit 
von rund 20 Jahren

23. Februar 2016 

Seit dem 01.12.2015 gelten im Kan-
ton BL verschärfte Bestimmungen im 
Beschaffungswesen, an die sich auch 
die Gemeinden halten müssen. So sieht 
das Gesetz neuerdings vor, dass von der 
Beschaffungsstelle in der Regel nur ein 
Unternehmen beauftragt werden darf, 
das als «beteiligter» Arbeitgeber eines 
Gesamtarbeitsvertrages gilt. Dieser Ge-
samtarbeitsvertrag muss die angebote-
ne Arbeitsleistung zum Gegenstand ha-
ben oder branchenverwandt sein. 

Im LMV beschriebene Arbeiten sind 
insofern nur noch an eigentliche Bau-
unternehmen zu vergeben, die den Be-
stimmungen des LMV verpflichtet sind. 
«Branchenfremde Firmen» sind bei der 
Vergabe von bauhauptgewerblichen 
Arbeiten nicht mehr zu berücksichti-
gen. Diese können u.a. den formalen 
Nachweis betreffend Einhaltung der 
geltenden LMV Bestimmungen gar nicht 
erbringen.

Der Vorstand beschliesst, dass die Ba-
selbieter Gemeinden in einem Schrei-
ben über diese Einschränkung bei der 
Vergabe von Bauarbeiten aufmerksam 
gemacht werden.

5. April 2016

Die per 1. Dezember 2015 erfolgte Re-
vision des Baselbieter Beschaffungsge-
setzes beinhaltet einen sogenannten 
Beirates für das öffentliche Beschaf-
fungswesen. Der Regierungsrat wählt 
auf Antrag der Bau- und Umweltschutz-
direktion auf eine Amtsdauer von 4 
Jahren einen Beirat für das öffentli-
che Beschaffungswesen. Der Vorstand 
beschliesst, dass Daniel Allemann als 
Vertreter des regionalen Bauhauptge-
werbes in diesen Beirat vorgeschlagen 
wird.

6. Juni 2016

Im Anschluss an die Aussprache mit 
Regierungsrat Wessels wurde abgeklärt, 
inwiefern der Kanton bzw. die Stadt 
Zürich die Dienste der «Unia Fachstelle 
Risikoanalyse» in der Vergangenheit in 
Anspruch genommen hat. Das Ergebnis 
wurde im Schreiben vom 15.04.2016 
an Regierungsrat Wessels zusammenge-
fasst. Weder die Stadt noch der Kanton 
Zürich nehmen bei ihren Vergaben die-
se Dienste in irgendeiner Weise in An-
spruch.

Auf Grund der seitens der BRB-Mitglie-
der und Nebenvertragsfirmen des Re-
gio-GAV eingegangenen Rückmeldungen 
wurde die Bedeutung der Auslagenpau-
schale nach Art. 10 Abs. 4 Regio-GAV 
ausgewertet. 83% der BRB-Mitglieder 
haben auf die Umfrage geantwortet. 20 
BRB-Mitglieder nehmen die Möglichkeit 
wahr, Mittagsentschädigungen pau-
schal zu entrichten. 40 BRB-Mitglieder 
rechnen diese jeweils separat ab. 

Von der Baselbieter Bevölkerung im 
unteren und oberen Kantonsteil kaum 
wahrgenommen wird die derzeit im 
Laufental gegen die geplanten Depo-
niestandorte in Blauen/Zwingen lau-
fende Stimmungsmache. Diese nimmt 
groteske Züge an, wird doch die «Bau-
lobby» dazu aufgefordert, «ihren Dreck 
in eigenen Löchern» zu entsorgen. An-
gesichts dieser branchenschädigenden 
Polemik muss diskutiert werden, wie 
der regionale Baumeisterverband darauf 
reagieren soll. 

16. August 2016

Das Seco bzw. der zuständige Bundes-
rat haben kurz vor der Sommerpause 
die AVE LMV wider Erwarten doch noch 
unterzeichnet. G.-L. Lardi konnte dies 
an der SBV GV2016 bereits ankündigen. 
Kurz darauf dokumentierte die SBV-Ge-
schäftsstelle die Sektionen mit der AVE 
und den LMV-Anpassungen, die umge-
hend auf elektronischem Wege an die 
BRB-Mitglieder weitergeleitet wurden.

Dominik Straumann orientiert den 
Vorstand über die bevorstehende Be-
rufs- und Bildungsmesse, die vom 20. 
– 23.10.2016 in Basel stattfinden wird. 
Am 24.08.2016 findet ein Informations-
anlass statt. Die Tochter sowie der Sohn 
von Rolf Graf sollen in die Planung ein-
bezogen werden. Gleiche Standfläche 
und gleiche Form für die Maurer und 
Strassenbauer wie im Jahre 2014. Ende 
Oktober 2017 findet in Liestal (Fren-
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kenbündten) die nächste Berufsmesse 
statt.

R. Graf orientiert zum Thema «Sicher-
heitsschulung im Werkleitungsbau». 
Zwecks Standortbestimmung hat zwi-
schen IWB- und BRB-Vertretern eine 
Sitzung stattgefunden. Zwischenzeit-
lich haben über 300 Mitarbeiter aus 
BRB-Firmen diese Schulung absolviert. 
Im Oktober gibt es noch zwei Kurse, 
die für BRB-Mitglieder reserviert sind. 
Künftig werden die Kurse vom Campus 
Sursee frei ausgeschrieben. 

13. September

Am 17.08.2016 fand eine erste Ausspra-
che von BRB-Vertretern mit solchen der 
Unia und Syna auf der BRB-Geschäfts-
stelle statt. Dabei haben der BRB und 
die Unia ihre Vorstellungen über die 
künftige Ausgestaltung des Art. 10 
Regio-GAV zum Auslagenersatz bei Ver-
setzungen erklärt. Die Arbeitgeberseite 
will keine höhere Tagespauschale zah-
len, als dies im LMV festgehalten ist. 
Die Arbeitnehmervertreter haben dazu 
eine andere Meinung. Das Gespräch 
ging ergebnislos zu Ende.  

Rolf Graf orientiert über die Lehrlings-
zahlen 2016/17 bei den MLS. Diese 
liegen 15% unter dem Wert des ver-
gangenen Jahres. Damit die Auslastung 
erhalten werden kann, will man weitere 
Kurse anbieten.

15. November 

Präsident Rolf Graf orientiert den Vor-
stand über die Abstimmungskampagne 
«Regionale Deponien Ja». Die Abstim-
mungskampagne wurde von IWF AG, 
Haus der Wirtschaft begleitet. In die-
ser Arbeitsgruppe nahmen teil: Rolf 
Graf, Daniel Allemann, Klaus Kocher, 
Mirko Tozzo und Theodor Häner. In ei-
nem Schreiben wurden die Mitglieder 

angefragt, ob sie dem überparteilichen 
Komitee «Verantwortung übernehmen 
– Ja zu regionalen Deponiestandorten» 
beitreten wollen. Weiter konnten die 
Mitglieder bei uns Kleber und Baustel-
lenblachen bestellen. 

Mirko Tozzo orientiert den Vorstand da-
rüber, dass die Abklärungen in Sachen 
Zentrale Arbeitsmarkt-Kontrolle ZAK ab-
geschlossen sind. Im vergangenen Jahr 
wurde die Vermutung laut, dass die ZAK 
Bundes- und Kantonsgelder unzweck-
mässig verwendet hätte. 

Der Schlussbericht der KPMG zeigt nun 
auf, dass die Buchführung der ZAK in 
den untersuchten Jahren Mängel auf-
weist. Es fanden sich jedoch keine Hin-
weise, dass Bund und Kanton in den 
Jahren 2010 bis 2013 zu einem finan-
ziellen Schaden gekommen sind. Die 
vom Kanton an die ZAK überwiesenen 
Beträge für diese Jahre, sind deshalb 
als gerechtfertigt zu betrachten. Die 
Vermutung, es seien gegenüber den 
Behörden falsche oder zu tiefe Löhne 
der Kontrolleure ausgewiesen worden, 
bestätigte sich nicht. 

Rolf Graf gibt bekannt, dass in Sursee 
gegenüber dem Vorjahr ca. 50 Lernende 
weniger eine Lehre als Maurer, Strassen-
bauer, Baupraktiker absolvieren. Total 
sind es 352 Lernende (Vorjahr: 415). 

13. Dezember 

Präsident Rolf Graf bewertet die vergan-
gene Herbstversammlung (HV) als gut, 
mit einer erfreulichen Zahl von Teil-
nehmern (ca. 120). Der Vorstand gab 
zur Versammlung einige Anregungen. 
Die Herbstversammlung 2016 fand zum 
letzten Mal im «ehrwürdigen Mitten-
za» statt. Dieses stellt auf Ende 2016 
seinen Betrieb ein. Eine Nachfolgere-
gelung ist nicht bekannt, weshalb ein 
neuer Durchführungsort gefunden wer-
den muss. 

Am Freitag, 09.12.2016 fand bei der 
Unia in Basel die 2. Verhandlungsrunde 
betreffend Nachfolgelösung Regio-GAV 
statt. Daniel Allemann, Rolf Graf, Roger 
Mürner und Felix Oehri vertraten dabei 
die Interessen der Arbeitgeberseite. 
Theodor Häner war als Beisitzer und No-
tizverfasser mit anwesend. Die Diskus-
sion offenbarte, dass Mehrforderungen 
sowie die Beibehaltung der bestehen-
den Regelung – mit Ausnahme einer An-
passung der Mittagszulage auf LMV-Ni-
veau per 01.01.2017 – einer Einigung 
entgegenstehen. Zudem sind weder die 
Arbeitnehmervertreter bereit, das Ange-
bot der Arbeitgebervertreter anzuerken-
nen, noch die Arbeitgebervertreter we-
gen fehlenden Verhandlungsspielraums 
in der Lage, auf Zusatzforderungen der 
Arbeitnehmervertreter einzugehen.

Nach nochmaliger Darlegung der For-
derungen erscheint eine Einigung der 
Sozialpartner bei der Spesenpauschale 
von Fr. 275.– (11 x geschuldet) nun-
mehr möglich. Damit der Regio-GAV wie 
von den Sozialpartnern gewünscht fort-
geführt werden kann, wäre jedoch noch 
eine Einigung betreffend die Höhe der 
Mittagszulage (Fr. 16.– oder Fr. 17.–) 
erforderlich.

Die Vertragsparteien haben bis 
21.12.2016 Zeit, gegenseitig schriftlich 
und verbindlich mitzuteilen, ob sie an 
ihren Forderungen bzw. ihren Angebo-
ten festhalten wollen. Kommt es zu kei-
ner Einigung, ist eine Folgelösung für 
den Regio-GAV definitiv vom Tisch und 
ab dem 01.01.2017 sind die Mittagszu-
lagen gemäss den im LMV verankerten 
Vorgaben zu entrichten. 

n
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Neue Berufsleute braucht das Land

In der gewerblich-industriellen Berufs-
fachschule in Muttenz herrschte am 
Mittwoch, 29. Juni Hochbetrieb. Die 
Lehrabschussfeier hatte – neben den 
Schülerinnen und Schülern – Hunder-
te von Eltern, Lehrbeauftragten sowie 
Gäste aus Politik, Verbänden und Ver-
waltung angezogen. Den musikalischen 
Rahmen lieferte die «GIB»m Lehrer-
band, eine elegante kleine akrobatische 
Show mit Cheerleaders. Festliche Stim-
mung und eine gespannte Erwartungs-
haltung dominierten den in der ganzen 
Breite sehr grosszügigen Raum.

Rektor Christoph Gutherz stellte den 
Anlass unter die zur Zeit sehr geläufi-
ge Bezeichnung «Exit» und erklärte, 
dass man vor dem freiwilligen «Brexit» 
wenigstens gewusst habe,  was auf die 
Leute zukommt, während beim «Schwe-
xit», beim Austritt der Schweiz aus 
der Europa-Fussballmeisterschaft, der 
weitere Verlauf der Fussballrunden erst 
nach dem Austritt klar geworden sei. Er 
ging in seinem Wortspiel noch weiter 

und kam zum GIBM-Exit, nämlich zur 
Tatsache, dass 385 erfolgreiche Schü-
lerinnen und Schüler auf beidseitigen 
Wunsch die Schule jetzt verlassen wür-
den. Der Rektor erinnerte auch daran, 
dass, einem alten Sprichwort gemäss, 
Lernen vergleichbar sei wie mit dem 
Schwimmen gegen den Strom: Denn 
sobald man mit Weiterbildung aufhöre, 
falle man zurück. 

Ganz gleichgültig mag der Austritt aus 
der Schule den Lehrkräften freilich nicht 
sein, wie man da und dort spürte und 
hörte, denn immerhin haben sich diese 
Lehrkräfte  an ihre Auszubildenden ge-
wöhnt und pflegten einen entsprechend 
unkomplizierten und lockeren Umgang 
mit den Lernenden. Loslassen können 
ist deshalb eine Forderung, die da und 
dort zu hören war. Die Schülerinnen 
und Schüler sind von ihren Lehrkräften 
nämlich gehegt und gepflegt worden, 
und nun, nach getaner Arbeit, müssen 
sie diese gewissermassen wieder abge-
ben und andern überlassen.  

Adrian Schlatter von der Abteilung All-
gemeinbildung hob die überragende 
Rolle eines breiten Wissensspektrums 
hervor. Erst durch dieses breite Wissen 
sei man in der Lage, flexibel reagieren 
zu können und sich auf neue Situatio-
nen rasch einzustellen.

Zu den Prüfungen in den zahlreichen 
Berufen waren 426 Absolventen der 
verschiedenen Ausbildungsgänge zu-
gelassen. Von diesen haben 385 die 
Abschlussprüfung bestanden. 56 waren 
mit der Note 5,3 und höher «im Rang» 
angelangt. 

Bei der Maurern dominierte Simon      
Sibold (Erne AG Bauunternehmung, 
Basel) mit einem ausgezeichneten No-
tendurchschnitt von 5,5, gefolgt von 
Dominic Frei (Bussinger + Itin AG, Ro-
thenfluh) 

Nach dieser gemeinsamen Feierstunde 
trafen sich die Absolventen der Maur-
erlehre EFZ und die Absolventen Bau-
praktiker EBA gemeinsam zur Übergabe 
der Fähigkeitszeugnisse in einem der 
Klassenzimmer. Eltern und Freunde hat-
ten da Platz genommen, denn erst jetzt 
wurden, als letzter Akt, die Diplome 
verteilt. Zunächst wurden die Anwesen-
den von Fachlehrer Daniel Eggenberger 
und dann auch von BRB-Präsident Rolf 
Graf begrüsst. 

Graf wollte zunächst wissen, welchen 
beruflichen Aufstieg die Absolventen 
für sich selber ins Auge fassen wollten. 
Streben die Baupraktiker EFZ nach dem 
Eidgenössischen Fähigkeitszeugnis als 
Maurer, wieviele wollen im Laufe des 
beruflichen Aufstiegs Vorarbeiter, Bau-
polier, Bauführer oder gar Baumeister 
werden? Die Antworten kamen etwas 
zögerlich, denn die Absolventen hielten 
ja erstmals ihr Lehrabschlussdiplom in 
der Hand. Doch nach und nach wagten 

Endlich geschafft: Die Lehrabschlussfeier endete mit der Entgegennahme 
der Diplome und vielen interessierten Angehörigen

Mit den Lehrabschlussprüfungen von Ende Juni 2016 in Muttenz sind 385 ausgebildete junge Leute in den Alltag entlas-
sen worden, begleitet von der  vielfach gehörten Mahnung, mit der Weiterbildung keinen Moment nachzulassen.
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sich die jungen Leute vor. Der Begriff 
Baupolier schien nach kurzer Zeit ein-
deutig zu dominieren. Ein anspruchs-
volles Ziel. Baumeister hingegen, das 
schien für den Moment doch noch etwas 
hoch gegriffen zu sein. Aber Graf mahn-
te auch, dass für alle diese Pläne die  
permanente Weiterbildung unabdingba-
re Voraussetzung ist.

Einen Auftritt bekam auch Georg von 
Büren, welcher an die vielfältigen be-
ruflichen Chancen  erinnerte sowie an 
die Möglichkeit, sich in einer Zunft zu 
organisieren, um mit dem Handwerk in 
enger Verbindung zu bleiben. Steinmetz 
Georg von Büren ist Mitglied der Zunft 
des Drei vereinbarten Handwerks Stein-
hauer, Maurer und Zimmerleute.

Fachlehrer Daniel Eggenberger händig-
te den Absolventen die Diplome aus, 
unterstützt mit einem Handschlag von 
BRB-Präsident Rolf Graf sowie im Hin-
tergrund assistiert durch den BRB-Mit-
arbeiterstab Jeanette Steger, Cornelia 
Soder und Georges Harr. Die Angehöri-
gen, meist die Mütter, erhielten aus der 
Hand von Rolf Graf eine Rose, quasi als 
Anerkennung für die oft diskrete Hilfe 
zu Hause bei der Bewältigung der Lehre 
und vor allem der «Terminkontrolle». 

Den BRB-Vorstand vertraten Dominik 
O. Straumann sowie der neugewählte 
Niklaus Heinimann. Verabschiedet wur-
de zudem Fachlehrer Roberto la Cioppa. 

Später zogen sich die neuen Berufsleu-
te zunächst zu einem Apéro zurück und 
danach zu einem feinen Nachtessen in 
die Mensa der GIBM.

n

Ausgezeichnetes Resultat für Simon Sibold

Eine Rose für die Mutter
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Der Nachwuchs schnuppert Baustellenluft

Vom 20. – 22. Oktober 2016 bot sich 
den zahlreichen Besuchern Gelegen-
heit, sich über ein grosses Spektrum 
von Handwerksberufen und den diver-
sen Weiterbildungsmöglichkeiten ein 
Bild zu machen. Nach wie vor bilden die 

In der Messe-Rundhofhalle fand die 6. Basler Berufs- und Weiterbildungsmesse statt. Die unter vom Gewerbeverband 
Basel-Stadt organisierte Messe hat wiederum gegen 30‘000 Besucher angelockt. 

Berufsmessen für die Bauunternehmer 
Region Basel eine wichtige Plattform 
zur Nachwuchswerbung. Dass wir uns 
mit vereinten Kräften und Elan in die 
Nachwuchsförderung einbringen müs-
sen, ist unbestritten. Stagnierende oder 

gar sinkende Lehrlingszahlen fordern 
uns zum Handeln auf. Das Nachwuchs-
problem, der Erhalt und der Aufbau von 
qualifizierten Fachkräften stellen eine 
grosse Herausforderung dar. Diese Pro-
blematik kennt man in vielen Baumeis-
tersektionen, aber auch in vielen ande-
ren Handwerksverbänden. Wir jedenfalls 
nehmen die Herausforderung an! 

Im Gegensatz zur letzten Basler Be-
rufsmesse 2014 konzentrierte man sich 
diesmal ganz auf die Grundbildung. Die 
Erfahrung hat uns gezeigt, dass wir an 
einer solchen Messe für die höhere Wei-
terbildung nur in beschränktem Rah-
men das gewünschte Publikum anspre-
chen können. 

Um den künftigen Maurern und Stras-
senbauern die Berufsfelder mit viel-
fältigen Möglichkeiten schmackhaft 
zu machen, haben wir erstmalig einen 
Berufs-Wettbewerb durchgeführt. Un-
sere jungen Standbetreuer Viviane und 
Patrick haben es verstanden, die Be-
sucher mit ihrem Angebot zu begeis-
tern. Rund 300 Teilnehmer haben am 
Wettbewerb teilgenommen. Nebst den 
Geschicklichkeitsspielen galt es auch, 
berufsbezogene Wettbewerbsfragen zu 
lösen. Mit dem Wettbewerb konnten 
wir einen grossen Besucherzustrom auf 
uns aufmerksam machen, was die Mög-
lichkeit zur Gesprächsführung mit Inte-
ressenten erhöhte. Die Vergabe der drei 
Hauptpreise werden in einem separaten 
Rahmen vorgenommen. 

An einem grosszügigen Stand wurde 
den Besuchern die Grundbildung prä-
sentiert. An den  bereits bekannten 
Stand-Säulen konnte in Form einer 
Multivision und mit Touch-Screen die 
Berufszweige des Maurers und des Ver-
kehrswegebauers präsentiert werden. 
Mit der weiterentwickelten Standprä-

Fabienne Hürlimann
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Stein auf Stein!

sentation haben wir die Aktivzonen auf 
praktische Arbeiten durch Maurer und 
Verkehrswegebauer ausgeweitet. Offen-
sichtlich wurde dabei, dass die  Beru-
fe «zum Zupacken» sind. Entsprechend 
rege war Interesse von Schülern und  
Erwachsenen. Den Besuchern bot sich 
überdies die Möglichkeit, selbst Hand 
anzulegen. Besonders das Setzen eines 
selbst signierten Backsteins stellte ein 
kleiner Publikumsmagnet dar.

Es hat sich auch gezeigt, dass wir es mit 
recht unterschiedlichen Niveaus von 
Schulabgängern zu tun haben. Auffällig 
viele Jugendliche verschiedener Natio-
nalitäten und sozialer Schichten haben 
ihr Interesse bekundet. Die Suche nach 
einer Lehrstelle war eher grösser und 
dringender als der Wunsch, die Berufs-
bilder kennen zu lernen. Dabei konnten 
die Standbetreuer sehr gute Hilfestel-
lung bieten. 

Erstmals war im Wettbewerb «Lehrling 
des Jahres», organisiert vom Gewerbe-
verband Basel-Stadt, ein Maurer dabei. 
Mit Fabio Sisti von der Stamm Bau AG, 
einer der zehn Finalisten in diesem 
Wettbewerb, hatten wir einen jungen 
sympathischen Mann am Stand. Mit 
dieser Aktion stiessen wir auf gute Re-
sonanz. 

An allen drei Ausstellungstagen waren 
jeweils vier Lernende und zwei Lehr-
meister als Standbetreuer im Einsatz. 
Wir danken allen Lernenden und Stand-
betreuern, die mit ihrem Wissen und 
Können den Besuchern das Bau-Hand-
werk näher gebracht haben. Ein beson-
derer Dank geht an die Mitarbeiter von 
Straumann-Hipp AG und Ruepp AG. Sie 
waren ebenfalls dafür verantwortlich, 
dass der BRB an der Berufsmesse einen 
gefreuten Eindruck machen konnte!

Georges Harr  n

Gar nicht so einfach, diese Fragen!
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Lehrabschlussprüfungen
Absolventen «im Rang»

Maurer
Simon Siebold, Erne AG, 
Bauunternehmung Basel
Note; 5,5

Lernende in Ausbildung
(Stand 31.12.2016)

Maurer EFZ

1. Lehrjahr   30
2. Lehrjahr   46
3. Lehrjahr   33

Baupraktiker EBA:

1. Lehrjahr    5
2. Lehrjahr    7

Verkehrswegebauer EFZ:

1. Lehrjahr   18
2. Lehrjahr   20
3. Lehrjahr   20

Strassenbaupraktiker EBA

1. Lehrjahr     2
2. Lehrjahr     3

Absolventen höherer 
Fachprüfungen

Baumeisterausbildung, 
dipl. Baumeister
Waltisberg Reto, Basel

Geschäftsführung Bau NDS HF
Sommer Alex, Nuglar

Eidg. FA Bau-Polier
Hochbau
Heuss Fabio, Füllinsdorf
Müller Andreas, Augst

(Nachtrag aus 2015):
Droews Bastian, Aesch
Gütlin Nicolas, Basel
Hasler Roman, Thürnen
Klaubert Christian, Kaiseraugst
Kuonen Michel, Basel
Schindelholz Michael, Aesch

Strassenbau

Fiechter Michael, Tecknau
Rossi Marco, Hölstein

Vorarbeiter Hochbau

Aliu Lumni, Aesch
Bonacci Maurizio, Pratteln
Egli Nicolas, Arlesheim
Füeg Michel, Therwil
Glauser Julien, Lupsingen
Kohler Sandro, Röschenz
Nelson Pereira, Allschwil
Probst Tristan, Oberwil
Rodrigues Cristovao, Basel
Schmid Lucas, Arisdorf
Suter Jan, Basel
Zwahlen Manuel, Reinach

Vorarbeiter Strassenunterhalt

Weber Philippe, Arisdorf

Vorarbeiter Tiefbau / Strassenbau

Hänggi Philipp, Büsserach
Hochstrasser Fabian, Binningen
Huber Patrick, Erschwil
Ringgenberg Elias, Breitenbach
Rudin Michel, Bättwil-Flüh
Rudin Lukas, Arboldswil
Schiliro Vincenzo, Frenkendorf
Sigrist Tim, Gelterkinden
Vögtli Lars, Nunningen
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A. Obergsell AG	 Baugeschäft	 4057	 Basel
A. Pelucchi Tiefbau AG	 	 4052	 Basel
A. Tschümperlin AG	 Baustoffe	 4574	 Lüsslingen
Aeschlimann AG	 Asphaltunternehmung und Strassenbau	 4450	 Sissach
Albin Borer AG	 Hoch- und Tiefbau	 4228	 Erschwil
Alex Kilchherr	 Baugeschäft	 4133	 Pratteln
Anliker AG 	 Bauunternehmung	 4127	 Birsfelden
Arnet + Co. AG Basel	 Natur- und Kunststein-Unternehmung	 4053	 Basel
Aymonod Tiefbau AG	 	 4133	 Pratteln
Baubedarf Richner Miauton	 	 5502	 Hunzenschwil
Baumaterial GIBA AG	 	 4056	 Basel
Bauunternehmung Theo Seckinger	 	 4125	 Riehen
Bertschmann AG	 Bauunternehmung	 4053	 Basel
Bewetec AG	 	 4538	 Oberbipp
Bisser AG	 Bauunternehmung	 4058	 Basel
Burri-Mangold & Co. AG	 Bauunternehmung	 4410	 Liestal
CREABETON BAUSTOFF AG	 Kundenservicecenter	 6221	 Rickenbach
Debrunner Acifer AG 	 Nordwestschweiz	 4402	 Frenkendorf
Durtschi AG	 	 4132	 Muttenz
Edmund Jourdan AG	 Bauunternehmung	 4132	 Muttenz
Egeler Lutz AG	 Baugeschäft	 4057	 Basel
Epple	 Bauunternehmung	 4450	 Sissach
ERNE AG 	 Bauunternehmung	 5080	 Laufenburg
Ernst Frey AG	 Strassen- Hoch- und Tiefbau	 4302	 Augst
Ernst Frey AG	 Hochbau	 4303	 Kaiseraugst
Ernst Heinimann AG	 Bauunternehmung	 4431	 Bennwil
fivetool GmbH	 	 4203	 Grellingen
Fixit AG	 Verkaufsleitung Mitte	 5113	 Holderbank
Flury AG	 Hoch + Tiefbau	 4438	 Langenbruck
Frutiger AG Basel	 	 4002	 Basel
Frutiger AG Basel	 	 4414	 Füllinsdorf
Gebr. Kopp AG	 Baugeschäft	 4493	 Wenslingen
Gebr. Stöcklin & Co. AG	 Bauunternehmung	 4107	 Ettingen
Graf Söhne AG	 Baugeschäft	 4460	 Gelterkinden
Grund- und Tiefbau AG Basel	 	 4002	 Basel
Grund- und Tiefbau AG Basel	 Filiale Pratteln	 4133	 Pratteln
GT Bauservice GmbH	 	 4132	 Muttenz
Gysin Tiefbau AG	 	 4434	 Hölstein
Hans Graf AG	 Bauunternehmung	 4464	 Maisprach
Hans Grieder AG	 Aushub + Tiefbau	 4492	 Tecknau
Hans Reich AG	 Tiefbau u. Strassenbau	 4123	 Allschwil
Hanspeter Künti	 Pflästereigeschäft	 4153	 Reinach
Hasler AG 	 Baugeschäft	 4441	 Thürnen
HGC	 Commerciale Handelsgenossenschaft	 4053	 Basel
Hofer AG	 Baugeschäft	 4132	 Muttenz
Huber Straub AG	 Bauunternehmung	 4010	 Basel
Hydrojet AG Basel	 	 4002	 Basel
Implenia Schweiz AG 	 Buildings Nordwest	 4012	 Basel
Implenia Schweiz AG 	 Bau Deutschschweiz	 4012	 Basel
Implenia Schweiz AG 	 Filiale Augst	 4012	 Basel
Implenia Schweiz AG 	 Modernisation & Development – 
	 Modernisation  Nordwest	 4127	 Birsfelden
Jean Cron AG	 Bauunternehmung / Holzbau/ Bedachung	 4123	 Allschwil
Johann Volonté AG	 Bauunternehmung	 4208	 Nunningen
Kiefer Tiefbau GmbH	 	 4123	 Allschwil
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Knecht Bauunternehmung AG	 	 4142	 Münchenstein
SABAG BASEL AG	 Baumaterial	 4402	 Frenkendorf
Kury AG 	 Baugeschäft	 4153	 Reinach
M. Meury Bauteam GmbH	 	 4244	 Röschenz
Macadam AG	 Bituminöse Strassenbeläge	 4147	 Aesch
Markus Fux AG	 Bauunternehmung	 4302	 Augst
Marti AG Basel	 Bauunternehmung	 4002	 Basel
Marti AG Pratteln	 Bauunternehmung	 4133	 Pratteln
Morath & Crottaz AG 	 Bauunternehmung	 4056	 Basel
MS Marco Schäffler Baugeschäft AG	 	 4102	 Binningen
MTR Tief- u. Rückbau AG	 	 4133	 Pratteln
Müller Bau AG	 Bauunternehmung	 4242	 Laufen
Müller Bauunternehmung Wittinsburg GmbH	 	 4443	 Wittinsburg
Nanni AG	 Bauunternehmung	 4057	 Basel
Obrist Bauunternehmung AG	 	 4323	 Wallbach
Oser Ruedi GmbH	 Bauunternehmung	 4114	 Hofstetten
Othmar Stebler AG	 Bauunternehmung	 4208	 Nunningen
Otto Kohler AG	 Hoch- und Tiefbau	 4254	 Liesberg Dorf
Pensa Strassenbau AG	 	 4058	 Basel
R. Soder Baugeschäft AG	 	 4125	 Riehen
Recher Matthias	 Baugeschäft	 4417	 Ziefen
Regio-Wiederverwertungs AG	 	 4303	 Kaiseraugst
Reparatur- + Sanierungstechnik Nordwestschweiz	 	 4402	 Frenkendorf
Righi AG 	 Strassenbau + Pflästereigeschäft	 4054	 Basel
Rofra Bau AG	 Bauunternehmung	 4147	 Aesch
Rudolf Wirz Strassen- und Tiefbau AG	 	 4410	 Liestal
Ruepp AG	 Tiefbau - Strassenbau	 4466	 Ormalingen
s + m tiefbau gmbh	 	 4410	 Liestal
Schlaier GmbH	 Baugeschäft	 4052	 Basel
Schmid-Schwarz AG	 Bauunternehmung	 4051	 Basel
Schweizer Wasserbau AG	 	 4127	 Birsfelden
Schwyzer Bau GmbH	 	 4114	 Hofstetten
seccosit ag	 	 4123	 Allschwil
SikaBau AG	 	 4132	 Muttenz
Spaini Bau AG	 	 4052	 Basel
Spinnler Bau AG	 	 4411	 Seltisberg
Stamm Bau AG	 	 4144	 Arlesheim
Straumann - Hipp AG	 Bauunternehmung	 4052	 Basel
Sutter Aushub + Transport AG	 	 4302	 Augst
SkyS AG	 	 4058	 Basel
Terraluk Tiefbau GmbH 	 	 4242	 Laufen
Toni Seiler Baugeschäft AG	 	 4104	 Oberwil
Tozzo AG BL	 	 4416	 Bubendorf
Tozzo AG BS	 	 4053	 Basel
Verna AG	 Hoch- und Tiefbau	 4450	 Sissach
W. Graf 	 Tiefbau AG 	 4463	 Buus
Walo Bertschinger AG	 Bauunternehmung	 4052	 Basel
Walo Bertschinger AG	 Bauunternehmung	 4402	 Frenkendorf
Weber AG 	 Gleis- und Tiefbau	 4132	 Muttenz
Ziegler AG	 Bauunternehmung	 4053	 Basel
Ziegler AG	 Bauunternehmung	 4410	 Liestal
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Freimitglieder

Baier Egon, Riehen
Bücheler Niggi, Reinach
Casanova Joseph, Pratteln
Cron Raymond, Binningen
Dal Balcon Urs, Reinach
Eichin Manfred, Basel
Engeloch Fritz, Reinach
Graf Ernst, Gelterkinden
Grüter Bernhard, Frenkendorf
Häfelfinger Fredy, Sissach
Häring Hermann, Füllinsdorf
Henn Walter, Sissach
Herzog Anton, Wölflinswil
Hirt Heinz, Buus
Jakob Willi, Oberdorf
Jeppesen Jörg, Reinach
Jourdan Christoph, Basel
Künti Alfred, Reinach
Landis Hans, Blauen
Lang Theo, Gelterkinden
Leu Paul, Biel-Benken
Maag Ernst, Liestal
Martin Peter, Frenkendorf
Meyer Benjamin, Muttenz

Ehrenmitglieder 

Berger Urs, Bottmingen
Bolliger Hansjörg, Allschwil
Cron Martin, Basel
Erne Paul, Läufelfingen
Glanzmann Thomas, Bottmingen
Hansen Björn, Basel
Hartmann Theo, Binningen
Hofmänner Ernst, Riehen
Hug Paul, Ziefen
Kym Anton, Wallbach
Löw Christoph, Basel
Mazzotti Bruno, Riehen
Mundschin Christian, Lampenberg
Nussbaumer Jean-Claude, Oberwil
Ruch Hugo, Bubendorf
Schmied Eduard, Basel
Schneider Andreas, Pfeffingen
Seiler Ruedi, Lenk im Simmental
Schnetzer Robert, Basel

Mutationen 

Eintritte 2016

Epple				   Bauunternehmung		 4450	 Sissach
Graf W. 			   Tiefbau AG 		  4436	 Buus
Schwyzer Bau GmbH					     4114	 Hofstetten
			 

Austritte per 31.12.2016

Fixit AG			   Verkaufsleitung Mitte	 5113	 Holderbank
Hofer AG			   Baugeschäft		  4132	 Muttenz
Peric Kundenservice GmbH				    4056	 Basel
Mentil & Partner AG					     4416 	 Bubendorf

Mohler Hans, Hölstein
Morath Heinz, Basel
Oser Max, Hofstetten 
Oser Ruedi, Hofstetten
Reich Hans, Allschwil
Richiger Rudolf, Wallbach
Rickenbacher Toni, Zeglingen
Riedtmann Hans, Basel
Ritz Jean, Biel-Benken
Rudin Paul, Binningen
Ruepp Peter, Anwil
Schlaier Kurt, Basel
Schmid Andres, Le Landeron
Schneider Alex, Allschwil
Stebler Erich, Nunningen
Steinle Hans, Liestal
Stöcklin Walter, Ettingen
Straumann Ruth D., Basel
Sütterlin René, Rünenberg
Tozzo Mauro, Anwil
Tschopp Walter, Binningen
Vogt Kurt, Hölstein
Weber Bernhard, Muttenz
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Theodor Häner	 Georges Harr

Sekretariat / Administration /	
Buchhaltung	 Sekretariat / Administration
Cornelia Soder	 Jeannette Steger
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